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Auch eine Schulfrage. 

Einen in ſeinem Hauptpunkte zu billigenden 
Erlaß hat der bayeriſche Kultusminiſter den 
Leitern der humaniſtiſchen Gymnaſien zugehen 
laſſen. Um dem, jedes vernünftige Maß über⸗ 
ſchreitenden Zugang zu dieſen Anſtalten zu be⸗ 
gegnen, ſoll die Bevölkerung darüber aufgeklärt 
werden, daß die Gymnaſien keine Zuchtanſtalten 
für Einjährig⸗ Freiwillige find. Unbefähigte 
Schüler ſollen rückſichtslos zurückgewieſen, durch 
ſtrenge Aufnahmeprüfungen ꝛc. der Uebervölker⸗ 
ung der Gymnaſien entgegengewirkt werden. 
Aehnliche Belehrungen über das Weſen der 
Gymnaſien und ihren Mißbrauch zur Erlangung 
des einjährig⸗freiwilligen Zeugniſſes würden 
auch in Preußen und in andern Bundesſtaaten 
am Platze ſein. Nur fragt es ſich, ob ſie 
etwas nützen würden. Die breite Maſſe, der 
es auf den Berechtigungsſchein ankommt, drückt 
nun einmal auf unſer geſamtes höheres 
Bildungsweſen, und man muß für den Augen⸗ 
blick wenigſtens damit zufrieden ſein, daß die 
Erkenntnis dieſes Krebsſchadens in immer 
weitere Kreiſe der Bildungswelt dringt. Ent⸗ 
weder ſchaffe man in größerem Umfange Schulen 
mit abgeſchloſſenem, aber verringerten Lehrſtoff, 
die das Recht zur Ausſtellung von Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Zeugniſſen bekommen, oder man 
gehe radikal vor und befiitige das Einjährig⸗ 
Freiwilligen ⸗Inſtitut ſelber. Wie das Ber 
rechtigungsw handhabt wird, ſchlägt 
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Gefahr ausgeſprochen, der die Gymnaſien in 
Folge der ſogenannten Schulreform verfallen 
find, Das Gerede von der Ueberbürdung hat 
um ſich gegriffen und ſich mit einem Schein 
von Recht bekleidet, weil ungeeignete Elemente, 
die den Anforderungen allerdings nicht ent⸗ 
ſprechen können, die Bänke drücken, nicht aus 
ſchönem Bildungseifer, ſondern um die Schnüre 
zu bekommen. Der Lehrſtoff iſt verringert 
worden, und der höheren Schulbildung droht 
ſo eine Verflachung, ohne daß ſich auf der 
anderen Seite irgend welche Kompenſation ein⸗ 
ſtellen will. Die Fragen, um die es ſich hier 
handelt, greifen bis ins Mark der Nation und 
können nicht ernſt genug genommen werden. 
Wollte man die Schulreform beim wechſelſeitigen 
Verhältnis von Schule und Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Inſtitut anfaſſen, ſo käme man zweifellos eher 
zum Ziele. Aber von dieſer Seite werden die 
Fragen leider ſelten betrachtet, und ſo mühen 
ſich Berufene und Unberufene mit Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen ab, die völlig unnötig wären, wenn 
nicht die Laſt der Schnüre⸗Aſpiranten auf den 
höheren Schulen, beſonders den Gymnaſien, 
ruhte. Die gegenwärtigen Mißſtände find 
darum nicht geringer, weil die öffentliche 
Meinung ſich augenblicklich nicht mit ihnen be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt nur Zufall und für die Sache 
gleichgiltig, ob irgend eine, oft nur durch einen 
Einzelwillen hervorgerufene Strömung ſolche 
Dinge dem Intereſſe breiterer Kreiſe entgegen⸗ 
treibt. Die Dinge ſelber behalten in jedem 
Falle ihre Wichtigkeit. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Auguſt. 

— Der Kaiſer fuhr am Donnerstag 
von Lomther Caſtle ab, wurde auf dem feſtlich 
geſchmückten Bahnhof in Leith vom Bürger⸗ 
meiſter von Edinburgh und vom Bürgermeiſter 
von Leith empfangen und dankte dem erſteren 
für die Freundlichkeit, welche die Einwohner 
Edinburghs en Offizieren der deutſchen Flotte 
während ihres jüngſten Beſuches des Firth of 
Forth erwieſen hätten. Dann ſetzte er die 
Reiſe auf der „Hohenzollern“ fort. 

— Kaiſerin Friedrich iſt Freitag 
Mittag in Wilhelmshöhe eingetroffen und wurde 
auf dem Bahnhofe durch die Kaiſerin Auguſte 
Viktoria mit den älteſten Prinzen, welche 
Blumenſträuße überreichten, herzlich begrüßt. 
Kaiſerin Friedrich wird vorausſichtlich, wie aus 
London gemeldet wird, am Anfang Oktober 
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ihrer Mutter einen Beſuch in Balmoral, in den 
ſchottiſchen Hochlanden, abftatten. Die Kaiſerin 
wird vom Prinzen und der Prinzeſſin Karl von 
Heſſen begleitet ſein. 
— Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe iſt am Donnerstag Abend in München 
eingetroffen und hat am Freitag die Reiſe nach 
Berlin fortgeſetzt. 
— Aus ſonſt unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß die Urkunde, die nach der Verleſung 
durch den Kaiſer in den Grundſtein des 
Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmals eingefügt 
werden ſoll, die Verdienſte namentlich des 
Fürſten Bismarck und des Grafen Moltke um 
die Errichtung des Reiches hervorheben wird. 
Die betreffende Abſicht und ihr angekündigter 
Ausdruck werden um deßwillen bemerkt, weil 
das bei der Schlußſteinfeier im Reichstags⸗ 
palaſt verleſene Schriftſtück des Fürſten Bis⸗ 
marck nicht gedacht hatte. Ob Graf Caprivi 
zu den für den 18. Auguſt Eingeladenen ge⸗ 
hört, hat ſich noch immer nicht feſiſtellen 
laſſen. 
— Der neue Polizeipräſident Windheim, 
der angeblich die Straßenſperrungs⸗ 
praxis Richthofens verwerfen ſollte, ordnet 
gelegentlich der Grundſteinfeier des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals derartige Sperrungen an, 
daß alles Bisherige dagegen verſchwindet. Die 
Feier wird in vollſter Einſamkeit ſtattfinden. 
— Die beiden Garde⸗Dragoner⸗ Regimenter 


feierten heute den Gedenktag von Mars ⸗ 
la, Tour durch einen großen aimed 


unter Teilnahme der Veteranen. 

— Eine juriſtiſche Frage, die in jedem 
Augenblick praktiſch werden kann, hat der Ge⸗ 
heime Juſtizrat Carl Bulling neuerdings be⸗ 
handelt. Er erörtert in einer bei Roſenbaum 
u. Hart in Berlin erſchienenen Broſchüre den 
„örtlichen Gerichtsſtand in Preß⸗ 
ſtrafſachen“. Seine ſcharfſinnigen Unter⸗ 
ſuchungen gipfeln in dem Ergebnis, daß über 
den Redakteur einer periodiſchen Druckſchrift 
das Gericht des Ortes zuſtändig iſt, wo die 
Redaktion geführt wurde. Handelt es ſich um 
den Einſender eines Artikels, ſo iſt das Gericht 
des Ortes zuſtändig, von wo aus derſelbe den 
Artikel einſandte. Für den Verleger iſt der 
Gerichtsſtand da, wo das Verlagsgeſchäft ge⸗ 
führt wurde, für den Drucker da, wo ſich die 
Druckerei befand. Für Denjenigen, welcher die 
Druckſchriſt gewerbsmäßig vertrieben hat, z. B. 
den Sortimentsbuchhändler, kommt das Gericht 
des Ortes in Frage, wo das Geſchäft betrieben 
wurde. Der Herausgeber eines einzelnen 
Werkes findet an dem Orte ſeinen Gerichtsſtand, 
von welchem aus er das Manuſfkript dem Ver: 
leger oder dem Drucker überſandte. Werden 
mehrere Perſonen in derſelben Sache verfolgt, 
ſo kann gegen ſie gemeinſam vor demſelben 
Gericht verhandelt werden. Dieſe Sätze ent⸗ 
ſprechen der herrſchenden Rechtsauffaſſung, was 
allerdings nicht hindert, daß gelegentlich irgend 
ein Staatsanwalt eine abweichende Anſchauung 
geltend zu machen ſucht. 

— Zur Zeit des jüngſten Wahlkampfes 
hatte ſich der Amtsvorſteher Hoffmann zu 
Roman (Kreis Kolberg) durch eine in der 
„Zeitung für Pommern“ erſchienene Notiz aus 
Kölpin beleidigt gefühlt und zwar durch die 
Worte: „Kürzlich erſchien auch bei uns der 
konſervative Bundesredner Müller nebſt Amts⸗ 
vorſteher, um Bauernfang zu treiben.“ 
Der deshalb von der „Zeitung für Pommern“ 
geſtellte Strafantrag iſt vom Landgericht zu 
Köslin zurückgewieſen worden und zwar unter 
der Begründung, daß, obwohl der Ausdruck 
„Bauernfang treiben“ wohl geeignet ſein 
könne, Jemanden in ſeiner Ehre zu kränken, 
im vorliegenden Falle die üble Bedeutung des 
Wortes nicht in Frage komme. Der Amts⸗ 
vorſteher habe ſich nach Kölpin begeben, um 
gemeinſchaftlich mit dem Bundesredner Müller 
dem Bunde der Landwirte aus dem Kreiſe der 
Bauern Anhänger zuzuführen, was deutlich aus 
einem weiteren Satze der betreffenden Notiz 
erhelle: „Einige von uns find auch dem 
Bunde beigetreten, um dem Amts vorſteher, der 
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sehr darum bat, einen Gefallen zu thun.“ 


Die in Rede ſtehenden Worte „Bauernfang 
treiben“ finden häufig im politiſchen Leben 


Anwendung, wo ſie dann ſo viel ſagen, wie 


„Bemühen um Wählerſtimmen“, ohne daß 
ihnen eine beleidigende Bedeutung anhaftet. 
Auch im vorliegenden Falle dürften die Worte 
„Bauernfang treiben“ lediglich den oben ange⸗ 
gebenen Sinn haben, es hieße denſelben 
Gewalt anthun, wenn man ihnen eine andere 
Bedeutung unterlegen wollte. 
Das Landratsamt, ſo erklärt 
der bisherige Militſcher Landrat, Abgeordneter 
v. Heydebrand, in einem Abſchiedswort an die 
Kreiseingeſeſſenen, „iſt im Laufe der Zeit unter 
dem immer umfangreicheren Apparate der Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltungsformen ein anderes 
geworden, als es früher war; es fordert bei 
pflichtmäßiger Wahrnehmung die dauernde 
Kraft eines ganzen Mannes; eine Nebenbe⸗ 
ſchäftigung kann es nicht mehr ſein.“ Deshalb 
hat Herr v. Heydebrand das Landratsamt 
niedergelegt, um ſein Mandat als Abgeordneter 
zu behalten. Viele ſeiner bisherigen Kollegen 
ſcheinen indeß nicht ſeiner Meinung zu ſein. 
— Das antiſemitiſche „Deutſche Volks⸗ 
recht“ trägt nicht mehr auf der erſten Seite 
den Vermerk „Begründet von H. Ahlwardt und 
Dr. Böckel“. Zwar zeichnet letzterer noch als 
verantwortlicher Redakteur, aber wo iſt Ahl⸗ 
wardt? Sollten die tapferen Brüder ſich wieder 


entzweit habenn?n 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wie der „Peſter Lloyd“ mitteilt, gelangt 
der ungariſche Staats voranſchloag für 1896 in 
der am 17. d. M. ſtattfindenden Sitzung des 
Miniſterrats zur Verhandlung. Der Voranſchlag 
kommt, dem genannten Blatte zufolge, in ſeinen 
Schlußziffern, trotzdem in den Reſſortbudgets 
einiger Miniſterien nicht unerhebliche Mehraus⸗ 
gaben eingeſtellt und die Einnahmepoſten in 
rigoroſer Weiſe feſtgeſetzt werden, dem Budget 
des laufenden Jahres ſehr nahe. Dieſe Staats: 
einnahmen ſollen in den letzten Monaten ſich 
ſehr günſtig geſtaltet haben, ſo daß der Ein⸗ 
nahmeausfall im erſten Semeſter bereits herein⸗ 
gebracht ſei. Beſonders zufriedenſtellend liefen 
die direkten Steuern ein, namentlich wieſen 
Tabak, Salz⸗ und auch Lotteriegeſchäfte 
fleigende Einnahmen auf, während die Spiritus⸗ 
ſteuer eine beſtändige Neigung zum Sinken 
bekunde und die Einnahmen des Staates aus 
dieſer Steuer eine weitere Abnahme erfahren 


haben. 
Rußland. 

Der engliſchen Zeitſchrift „Daily Chronicle“ 
wird von ihrem Odeſſaer Korreſpondenten eine 
fette Senſationsente übermittelt. Darnach ſoll 
der Zar beabſichtigen, ſich von der Führung 
der Staatsgeſchäfte zurückzuziehen und die 
Leitung der Regierung der Kaiſerin - Wittwe 
zu überlaſſen. Die Kaiſerin⸗Mutter werde von 
ihren Günſtlingen, dem Miniſter des Innern, 
Durnowo, und dem Oberprokurator der heiligen 
Synode, Pobedonoszeff, unterſtützt. Man bringt 
dieſe Gerüchte mit der vorgeblichen Thatſache 
in Zuſammenhang, daß die deutſchfeindliche 
Partei, die das Bündnis mit Frankreich immer 
offener gegen Deutſchland und England richten 
wolle, jetzt eine nicht mehr einzudämmende 
Macht gewonnen habe, daß aber der junge Zar 
mit dieſen extremen Beſtrebungen nicht überein 
ſtimme. Die deutſchfeindliche Geſinnung der 
Zarin ⸗Wittwe iſt ja genugſam bekaunt. Das 
find natürlich Phantaſiegebilde, die der ſommer⸗ 
lichen Hitze am Schwarzen Meer ihre Entſtehung 
verdanken. Vielleicht ſoll auch die von dem 
engliſchen Blatt verbreitete Fabel den Zweck 
haben, Deutſchland zum engeren Anſchluß an 
England zu bewegen. Die „Moskauer Zeitung“ 
erklärt, Rußland werde bei einem Kriege 
zwiſchen Italien und Abeſſynien nicht aktiv ein⸗ 
ſchreiten, doch werde es ſich ſeine Rechte und 
Entſchlüſſe für den Augenblick vorbehalten, wo 
ik über das Schickſal Abeſſyniens entſcheiden 
ollte. 
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Schweiz. 

Zum Bundesrat an Stelle des verſtorbenen 
Bundesrats Schenck wählte die Bundes verſamm⸗ 
lung in ihrer geſtrigen Sitzung den Oberft 
Müller⸗Bern (Radikal⸗Demokrat) mit 136 von 
164 giltigen Stimmen. 

Großbritannien. 

Ueber einen Skandal im engliſchen Unter⸗ 
hauſe am Donnerstag wird gemeldet: Das 
Unterhaus nahm mit 237 gegen 77 Stimmen 
den Antrag Webſters auf Vorlegung der Akten 
über Dallys Verurteilung und Inhaftirung an. 
Im Laufe der Debatte unterbrach Tanner eine 
Rede Lord Hamiltons, indem er dieſelbe mit 
einem beleidigenden Ausdruck bezeichnet. Zur 
Ordnung gerufen, weigerte er ſich, den Aus⸗ 
druck zurückzunehmen, worauf Chamberlain die 
Ausweiſung Tanners aus der Sitzung beantragte. 
Dieſer Antrag wurde angenommen. Tanner 
entfernte ſich unter dem Rufe: „Er verlache 
jetzt das Haus mit größerem Vergnügen als er 
eingetreten ſei.“ Als er bereits an der Thür 


war, rief er, auf Chamberlain zeigend: 
„Judas“! Die weitere Debatte wurde darauf 
vertagt. 


Bulgarien. 

Ueber die Unterſuchung gegen die Mörder 
Stambulows werden von der „Agence Balc.“ 
offiztöſe Mitteilungen verbreitet, aus denen zu 
erſehen iſt, daß die bulgariſche Polizei zwar 


angeblich eifrig ſucht, aber bis jetzt nichts ge 


funden hat. Die Freilaſſung Tufektſchiews er⸗ 
„folgte, weil der Appellgerichtshof bei Prüfung 


der Akten konſtatirte, daß die gegen Tufektſchiew 
vorliegenden Verdachtsgründe nicht hinreichen, 
um die Umwandlung der vorläufigen Haft in 
eine definitive zu rechtfertigen. Tufektſchiew 
bleibt übrigens zur Verfügung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters. Außer Bone Georgiew und 
dem Kutſcher, welcher den Wagen Stambulows 
führte, hat ſich die Gerichtsbehörde noch einer 
Anzahl anderer Individuen bemächtigt. Obwohl 
die Unterſuchung behauptet, daß nur eine Sache 
feſtſtehe, nämlich daß der noch unauffindbare 
Haliu der Haupturheber des Attentates ſei, 
verſichert der Staatsanwalt doch, daß er ſchon 
bei dem gegenwärtigen Stand der Angelegenheit 
auf Grund gewiſſer Feſtſtellungen und Ent⸗ 
deckungen, welche noch geheim bleiben müſſen, 
im Stande wäre, die Anklage zu erheben. Die 
Unterſuchung wird vermutlich noch einen Monat 
dauern. 
Aſſien. 

Die Japaner ſcheinen den Chineſen noch 
einmal die Zähne zeigen zu wollen, da gemeldet 
wird, daß Japan definitiv entſchloſſen ſei, den 
Beſtimmungen des chinefifch » japanifhen Ab⸗ 
kommens keine Folge zu geben. Es würde fi 
auch der Ausführung desſelben widerſetzen, 
nachdem der erſte Vertrag durch die Intervention 
Frankreichs und Rußland Abänderungen er⸗ 
fahren habe. Japan werde Korea unter keinen 
Umſtänden räumen, ſondern eher einen neuen 
Krieg beginnen. Es bleibt abzuwarten, wie der 
Schreckſchuß in China wirken wird. 

Afrika. 

In Britiſch - Oſtafrika wird wahrſcheinlich 
mit dem Bau der Eiſenbahn zwiſchen dem 
Viktoria⸗Nyanza und Mombaſſa bald begonnen 
werden. Das Komitee zur Beratung der Frage 
genehmigte den Entwurf, ſprach ſich aber dahin 
aus, daß die Terrains⸗ und anderen Koſten 
von 2270 000 Pfund Sterling auf 1755 000 
verringert werden können. Das Komitee ſchätzt 
die Betriebskoſten der Linie auf 40: bis 
50 000 Pfund jährlich und glaubt, daß die 
Einnahmen dieſen Betrag überſchreiten werden. 
Das Komitee glaubt, daß die Regierung, wenn 
fie das Unternehmen unterſtützen ſollte, ſelbſt 
das nötige Kapital aufbringen und die Eiſen⸗ 
bahn herſtellen ſolle. 

Amerika. - 

Nach Kuba werden demnächſt neue Truppen 
verſtärkungen abgehen. Die Königin⸗Regentin 
von Spanien beſichtigte am Donnerstag in 
Begleitumg des Militärſtabes in Vittoria die 
für Kuba beſtimmten Truppen, beſtehend aus 
8 Bataillonen Infanterie, 3 Batterien Artillerie 


und 3 Eskadrons Kavallerie. Nach der In⸗ 
ſpizirung erteilte der Nuntius den Truppen den 
päpſtlichen Segen. — Ein Telegramm aus 
Tampa, dem Hauptquartier der kubaniſchen 
Inſurgenten in den Vereinigten Staaten, meldet, 
daß ein Eiſenbahnzug von Havana, mit Frei⸗ 
willigen zum Dienſte gegen die Aufſtändiſchen 
beſetzt, durch Dynamit bei Bolondron in die 
Luft geſprengt worden ſei; nur wenige Inſaſſen 
ſeien entkommen. — Der Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen Zofs F. Macco hat ſein Haupt: 
quartier auf einer Kaffeeplantage zwiſchen hier 
und Guantanamo aufgeſchlagen. Die Infurgenten 
nehmen numeriſch und organiſatoriſch an Kräften 
zu. Im ſpaniſchen Heer ſollen im Durchſchnitt 
täglich 120 Mann dem gelben Fieber zum 
Opfer fallen. 

Die in Waſhington verſammelte demokratiſche 
Silberkonvention hat eine Adreſſe veröffentlicht, 
in welcher mitgeteilt wird, die Mitglieder der 
Konvention würden die demokratiſche Partei 
nicht verlaſſen, ſie hofften aber eine National⸗ 
Konvention für die freie Prägung von Silber 
im Verhältnis von 16 zu 1 zu gründen. — 
In Baltimore (Marylanr) haben dagegen die 
Republikaner eine Reſolution zu Gunſten der 
Goldwährung beſchloſſen. 
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Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Culm, 15. Auguſt. Der etwa 
50jährige Maſchiniſt Valezinski auf Rittergut Storlus 
ölte den in vollem Gang befindlichen Windmotor, 
wurde dabei von der Welle gefaßt und ſo zugerichtet, 
daß ſofort der Tod eintrat. Der Bedauernswerte 
hinterläßt eine Witwe und vier unverſorgte Kinder. 

Jaſtrow, 15. Auguſt. Frau S. im Nachbarorte 
Plitnitz hatte auf kurze Zeit ihr ein Jahr zwei 
Monate altes Kind in der Stube allein gelaſſen. Als 
ſie zurückkehrte, war ihr Liebling in einem mit Waſſer 
gefüllten Eimer ertrunken. 

Bromberg, 15. Auguſt. Für den Feſtzug am 
Sedantage iſt nun folgende Ordnung beſchloſſen 
worden: Vom Eliſabethmarkt bewegt ſich der Zug 
nach dem Kaiſer Wilhelmdenkmal. Hier hält Herr 
Regierungspräſident v Tiedemann eine Anſprache. 
Der Zug geht dann nach dem Hann von Weyhhernplatz, 
wo der Vorſitzende des Landwehrvereins, Herr Real- 
gymnaſialdirektor Dr. Kiehl, eine Anſprache halten 
wird. Hierauf geht der Zug nach dem Friedrichsplatz, 
wo nach einer Rede des Herrn Oberbürgermeiſters 
Bräſicke der Zug ſich teilt und die Teilnehmer ſich 
nach den einzelnen Feſtlokalen begeben. 

Neuſtadt, 16. Auguſt. Als ein hieſiger Polizei⸗ 
beamter in der vergangenen Nacht die Wächter revidiren 
wollte, fand er einen Wächter nicht in ſeinem Revier, 
ermittelte ihn aber in einem umwährten Garten, wo 
der Brave die Obſtbäume plünderte. Natürlich hat 
der Nachtwächter ſeinen Poſten verwirkt. 

P Konitz, 16 Auguſt. Den Beſuchern der dies⸗ 
jährigen Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſei es ſchon 
jetzt ans Herz gelegt, es nicht zu verſäumen, die hieſige 

ovinzial⸗Beſſerungsanſtalt in Augenſchein zu nehmen. 

tefe Anſtalt bietet des Intereſſanten und Seheus⸗ 
werten gar viel. Sie liegt etwa 10 Minuten 
von der Stadt entfernt. Mit der Stadt, 
ſowie mit dem Stadtwalde iſt ſie durch reizende 
Alleen verbunden. Die Anſtalt iſt von einem Kranze 
blühender Gärten und Anlagen umgeben. An dieſe 
Anlagen ſchließen ſich die terraſſenförmig angelegten 
Rieſelfelder an. Hier muß man bewundern, welchen 
hohen Ertrag man ſelbſt dem ſandigſten und unfrucht ⸗ 
barſten Boden durch Fleiß und rationelle Bewirt⸗ 
ſchaftung abringen kann. Auch der Gang durch die 
Anſtalt ſelbſt iſt äußerſt intereſſant und lehrreich. 
Ihrem erziehlichen Zwecke entſprechend, eiſcheinen fo» 
wohl die inneren als auch die äußeren Anſtaltsräume 
als ein Muſter der peinlichſten Ordnung und Sauber 
keit. Die Anſtalt beſitzt eigene Waſſerleitung, Schwemm⸗ 
kanaliſation, eine große Waſchanſtalt, vorzügliche Bade⸗ 
einrichtungen, einen Dampf oesinfektionsapparat, drei 
Dampfkochkeſſel (Syſtem Böcker), eine Waſſerdampf⸗ 
bäckerei, eine Dampfmolkerei. Bei der Anſtalt wird 
in ausgedehntem Maße Schweinezucht und künſtliche 
Geflügelzucht betrieben. Von den in der Anſtalt ein⸗ 
geführten Induſtriebetrieben ſeien genannt: Schneiderei, 
Schuhmacherei, Tiſchlerei, Schloſſerei, Korbmacherei, 
Leinen⸗ und Baumwollenweberei, Holzpantoffel⸗ und 
Galoſchenfabrikation, Buchbinderei, Steindruckerei, 
Strumpfſtrickerei und 1 von Tricotagen 
5 Maſchinen), Stickerei, Näh. und Häkelarbeiten 
owie die Fabrikation von Imkereigeräten Die gegen ; 
wärtige Frequenz der Anſtalt beträgt gegen 700 Per- 
ſonen, darunter etwa 250 männliche und weibliche 
Korrigenden, ſowie Pfleglinge (Kranke, Sieche, Blinde, 
Blödſinnige ꝛc.) Der Direktor der Anflalt, Herr 
Grofebert, hat für die Teilnehmer an der Provinzial 
Lehrerverſammlung die Erlaubnis zum Beſuche der 
Sehenswürdigkeiten ſowie der Arbeitsräume der An⸗ 
ſtalt ſchon jetzt in entgegenkommendſter Weiſe zugeſichert. 

Landsberg a. W., 15. Auguſt. Eine moderne 
Liebestragödie, deren Heldin die noch nicht 20jährige 
Tochter eines hieſigen Kürſchners in der Küſtrinerſtraße 
iſt, erweckt der „Nm Ztg.“ ha Ir Landsberg leb⸗ 
hafte Teilnahme. Das junge Mädchen hatte ihr 
Herz einem hier angeſtellten Kaufmann aus Berlin 
geſchenkt und ſich auch deſſen Gegenliebe errungen. 
Als aber der Geliebte vor Jahresfriſt nach der 
Reichshauptſtadt heimkehrte, vernachläſſigte er feine 
Braut am Strand der Warthe mehr und mehr. Seit 
Pfingſten dieſes Jahres nun blieb die Aermſte ganz 
ohne Nachricht von dem Erwählten ihres Herzens. 
Alle ihre Briefe blieben unbeantwortet. In ihrem 
Kummer beſchloß ſie deshalb aus dem Leben zu 
ſcheiden und nahm Gift. Bewußtlos wurde ſie von 
den zu Tode erſchrockenen Angehörigen im Garten 
aufgefunden. Aerztliche Hilfe war glücklicherweiſe 
raſch zur Stelle, und man hofft, die unglücklich 
Liebende am Leben erhalten zu können. 

Landsberg a. W., 16. August. Der Eigentümer 
Blocksdorf in Dühringshof erſchlug bei einen Streit 
ſeine Ehefrau. Der Mörder wurde dingfeſt gemacht. 

Stallupönen, 15. Auguſt. In der heutigen Straf. 
kammerſitzung ereilte wieder einmal einem anenymen 
Denunzianten und Briefſchreiber das verdiente Geſchick. 
Der Altſitzer Friedrich Plickert in Byßnen hatte früher 
ein Grundſtück und eine Mühle; letztere war zweimal, 
1891 und 1894, abgebrannt. Im Februar 1893 
hatte P. das Grundſtück ſeinem Schwiegerſohn abge⸗ 
treten. Der Verdacht, den zweiten Brand angelegt zu 
haben, lenkte ſich auf P, der auch verhaftet wurde, 
doch wurde er nach Iätägiger Unterſuchungshaft 
wieder entlaſſen und außer Verfolgung geſetzt. Bald 
darauf wurden in anonymen Schreiben zwei andere 


e 
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Herren fälſchlich der Brandſtiftung beſchuldigt, und 
der Verdacht, die Briefe geſchrieben zu haben, lenkte 
Obgleich dieſer hartnäckig leugnete, 


ſich auf Plickert. 
die beiden Schreiben verfaßt oder abgeſandt zu haben, 


wurde er dennoch als überführt erachtet und zu zehn 
Monaten Gefängnis und zweijährigem Ehrverluſt 


Für die hieſige Bürger⸗ 
ar? 


verurteilt, 

Dt. Eylau, 15. Auguſt. 
meiſterſtelle, für welche das Gehalt auf 3600 M 
feſtgeſetzt iſt, haben ſich bis zu dem heute abgelaufene 
Schlußtermin 61 Herren aus den verſchiedenſten B 
rufszweigen gemeldet. In der geſtrigen Stadtr 
ordnetenſitzung wurde eine Kommiſſion gewählt, we 
aus den Bewerbungen die geeignetſten ausſuchen 

Gumbinnen, 15. Auguſt. 
binnen“ entſtanden iſt, verrät ein kleines Gedicht bon 
Heinrich Toball, welches in der vom genannten 
unter dem Namen „Oſtpreußiſche Sagen und Schwünte 
Verlag der Hartungſchen Verlagsdruckerei⸗Kö ber 
herausgegebenen Gedichtſammlung enthalten 
nach muß man hier früher ſehr ſchlechtes er 
trunken haben; denn das Gedicht lautet: 

Gumbinnen war ein kleiner Ort, 
Es herrſchte hier der Bauer, 
Zwei große Krüge waren dort, 
Doch deren Bier war ſauer. 
Wer davon trank ein volles Ma⸗ 
Sehr bald mit großen Schmerzen oh 
Und wie ein Wurm ſich Erümmite. 
Daß es nur ſchlechten Tru gas hier, 
War bald bekannt im Lande, 
Man ſchimpfte auf das ſaunr 
Und auf die Krügerbande. 
Da jeder Fremde, der hier iron 
Sich krümmte, ernſtlich wwe n 
Das Dorf man Gumba?! 

Inſterburg, 15. Auguft. Die Hlefige d. 

Volksztg.“ ſchreibt: Eine Meiterfabrit sol im einem 


n 


oſtpreußiſchen Städtchen ern Sein. Diefe 
fol unter dem Vorſitz des und aweier 
Maurermeiſter als Prüfnnasmeilter t Meifiger 
beſtanden haben. Jeder aun fol 
einen Meifterbrief erhalt??? pt dar⸗ 
auf, ob er vorgebildet rn zewerks⸗ 
aſſeſſor fungirte ein RR g chem der 


Meiſterſchmaus ftattfand, 
Tilſit, 14. Auguft. Am 
Herr Oberinſpektor . mit einer 


ag Abend ſaß 
een Familie und 


einem Kollegen eine“ hegen im Yinteren Teil 
eines Gartens von Der heveinbrechenden 
Dunkelheit wegen n e undet. Plötzlich 


brechen mehrere Kerle de d hervor, zer⸗ 
trümmern die Lampe, fur. ich auf Herrn F., 
ziehen dieſen in den Wald und beiten ihn Hier 
mit Meſſern. Herr F., welcher nur ein geſundes 
Auge beſitzt (das andere Sehorgan iſt ein künſtliches), 
erhielt einen Stich in der Nähe des geſunden Auges 
und mehrere Stiche ins Geſicht. Das alles geſchah 
mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß die anderen gar nicht 
zur Beſinnung kommen konnten. Herr F. wurde zu 
einem hieſigen Arzt gefahren, der den erſten Verband 
anlegte. Man glaubt, daß der Racheakt von einigen 
Gutsbedienſteten ausgegangen fei. 

Lyck, 15. Auguſt. Die Allgemeine Elektrizitäts- 
geſellſchaft zu Berlin hat ſich bereit erklärt, hier eine 
elektriſche Zentrale zu errichten, von der aus die Be⸗ 
leuchtung der Straßen erfolgen und elektriſche Kraft 
ſowohl zu privaten Beleuchtungsanlagen als auch zu 
gewerblichen Zwecken abgegeben werden ſoll. Der 
Magiſtrat hat ſich dieſem Plane gegenüber wohlwollend 
verhalten, und da die Geſellſchaft günſtige Bedingungen 
geſtellt hat, dürfte der Plan verwirklicht werden. Die 
von der Geſellſchaft geſchaffenen Anlagen ſollen nach 
Verlauf von 50 Jahren koſtenlos in den Beſitz der 
Stadt übergehen. 

Kurnik, 16. Auguſt. In Daszewice find vier 
Bauernwirtſchaften (ſechs gefüllte Scheunen, ſechs 
Stallungen und ein Wohnhaus) abgebrannt. Es wird 
Brandſtiftung vermutet. 

Meſeritz, 16. Anguſt. En abſcheuliches Sittlich⸗ 
keitsverbrechen hat am vorigen Dienstag der 18jährige 
Maurer und Handlanger Wilhelm Förſter an dem 
kaum dreijährigen Enkelchen des Arbeiters Wandrey 
von hier begangen. Von ärztlicher Seite ſoll gegen 
den Unhold, der geſtern wegen eines Renkontres mit 
einem Nachtwächter verhaftet wurde, bei der Staats. 
anwaltſchaft bereits Anzeige eritattet fein, 


J] Littauiſche Bezeichnung für Krümmung. 
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Lokales. 
Thorn, 17. Auguft. 

— [Die Erinnerungsfeier] an die 
Schlacht von Gravelotte, welche heute das 
61. Infanterieregiment beging, beſtand in einer 
Anſprache, welche der Oberſt auf dem Exerzier⸗ 
platze hielt und nach welcher die Fahnen des 
Regiments mit Eichenlaub geſchmückt wurden. 
Zu Füßen des Kriegerdenkmals wurde ſodann 
durch eine Deputation ein Kranz niedergelegt, 
wobei die Fahnen enthüllt waren. Nachmittags 
findet ein gemeinſames Diner des Ofſfizierkorps 
im Kaſino ſtatt, zu welchem auch die dem Re⸗ 
gimente nicht mehr angehörenden Kombattanten 
geladen ſind. 

— [Die Errichtung von Land⸗ 
wirtſchaftskammernj iſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, vom König für die Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen, Poſen und Pommern an⸗ 
geordnet worden. Für Weſtpreußen iſt die 
Zahl der ordentlichen Kammermitglieder auf 
62 feſtgeſetzt. Wahlbezirke find die Landkreiſe. 
In den Wahlbezirken Danziger Niederung, 
Elbing, Marienburg, Culm, Dt. Krone, Flatow, 
Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, Schwetz, 
Stuhm und Thorn ſind je drei, in den 
übrigen Wahlbezirken je zwei Mitglieder zu 
wählen. Von den ordentlichen Mitgliedern 
ſcheiden drei Jahre nach der erſten Wahl die 
Vertreter der Wahlbezirke Berent, Carthaus, 


Danziger Höhe, Danziger Niederung, Dirſchau, 


Brieſen, Culm, Dt. Krone, Flatow, Graudenz, 
Konitz, Löbau und Marienwerder aus. Die 
Vertreter der übrigen Wahlbezirke, Landkreis 
Elbing, Marienburg, Preuß. Stargard, Neu- 
ſtadt, Putzig, Stuhm, Roſenberg, Strasburg, 
Thorn, Schwetz, Tuchel und Schlochau, 
ſcheiden nach ſechs Jahren aus, ſo daß von der 


zweiten Wahl an für die Vertreter aller Bezirke 
ein regelmäßiger ſechsjähriger Wechſel ſtattfindet. 


Wie der Name,, 
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Die durch wahl er Landwirtſchaftskammer 
birufene Serorbentlihen Mitglieder ſcheiden 
ven aus ihrer Stellung aus, fo: 
vornherein auf eine kürzere 
Zeit ein! nd. 
- onſiſtorium der Pro⸗ 
Hinz; Y eußen!] hat angeordnet, daß 
ı Hauptgottesdienft am 1. Sep: 
vaterländiſchen Gedenktage bin: 

de. Wie der Gottes dienſt im 
urch die Wahl des Predigttextes, 

Feſtgeläute, Chorgeſänge, Gebete 

gestalten fein wird, wird bei der 
inniglaltig'tt der in Betracht kommen⸗ 
derhälemſſe dem Ermeſſen der Geiſt⸗ 
liche, erlaſſen, welche darüber, ſoweit erforder: 
ich, it den Gemeindekirchenräten zu ver⸗ 
ba haben werden. 
„ PBrovinzial-Steuerdr. 
‚or, ber Provinz Weſtpreußen hat ver: 
daß nadı Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
es Für Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, 
ilfenfrüdte, Raps und Rübſaat bei Verſand 
cler \Setreibearten auf Deklarationsſchein die 
durch Finanz miniſterial Erlaß vom 31. De: 
sember 1885 angeordnete Vorlage der Fracht⸗ 
| driefe nd Konnoſſemente am Beſtimmungsort 
n beim Wiedereingangsamte zur Ber: 
gleichung mit den Angaben des Deklarations⸗ 
fcheins nicht mehr erforderlich iſt, ſondern daß 
in Zukunft die Vorlage nur noch beim Verſand 
der nach wie vor dem Identitätszwang unter⸗ 
liegenden Getreidearten wie Mais, Buchweizen 
ꝛc. verlangt werden wird. 

— [Aus den landwirtſchaftlichen 
Zöllen! bes Etatsjahres 1894/95 haben die 
Kreiſe folgende Summen erhalten: Stuhm 
54 941 Mk., Marienwerder 83 329 Mk., Roſen⸗ 
berg 58 158 Mk., Löbau 46 189 Mk., Stras⸗ 
burg 52 238 Mk., Thorn 87457 Mk., Culm 
64199 Mk., Graudenz 78 321 Mk., Briefen 
48589 Mk., Schwetz 81260 Mk., Tuchel 
27 358 Mk., Konitz 49 064 Mk., Schlochau 
59 332 Mk., Flatow 67 742 Mk., Dt. Krone 
72 861 Mk. 

— Ueber die Aufhebung der ge: 
miſchten Tranſitläger für Ge⸗ 
treide,] die von den Agrariern verlangt 
wird, äußert ſich das Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft zu Danzig in dem Jahresbericht: 
Bei Aufhebung der gemiſchten Privattranſit⸗ 
läger könnte ein weiterer Tranfithandel mit 
ruſſiſchem Getreide nur in der Weiſe ſtatt⸗ 
finden, daß das Getreide durch Verzollung an 
der Grenze oder nachdem es auf Begleitſchein 
nach Danzig gelangt iſt, in den freien Verkehr 
geſetzt und demnächſt gegen Ausſtellung eines 
Einfuhrſcheines wieder ausgeführt wird. Ein 
derartiger Tranſitverkehr läßt ſich zwar theo 
retiſch konſtruiren, praktiſch iſt er unausführbar. 
Es ſteht ihm in erſter Linie der Umſtand ent⸗ 
gegen, daß ſeine Durchführung die zinsloſe 
Feſtlegung eines ſehr großen Kapitals erfordert, 
wodurch eine ſo bedeutende Verteuerung des Ver⸗ 
kehrs über die deutſchen Häfen eintreten würde, daß 
wir mit den ruſſiſchen Oſtſeehäfen, gegen die 
uns ſchon jetzt der Wettbewerb nur unter An⸗ 
ſpannung aller Kräfte möglich iſt, fernerhin 
nicht mehr konkurriren können. Es kommt als 
erſchwerend hinzu, daß es die Natur des 
Getreidehandels mit ſich bringt, daß die An⸗ 
künfte ſich nicht gleichmäßig auf das ganze 
Jahr verteilen, ſondern daß Perioden faſt voll⸗ 
ſtändiger Geſchäftsſtille mit ſolchen wechſeln, in 
denen in kurzer Zeit ſehr große Mengen von 
Getreide herankommen. So wiſſen wir von 
einigen größeren hieſigen Kommiſſionshäuſern, 
daß ſie zuweilen mehrere Wochen hindurch 
täglich bis 200 Wagenladungen ruſſiſchen Ge⸗ 
treides erhalten, das bedeutet alſo, da eine 
Wagenladung 10 Tonnen enthält, eine tägliche 
Zollzahlung bis zu 35 x 10 X 200 = 70000 
Mark. Einer ſolchen Leiſtung würden nur die 
kapitalkräftigſten Firmen gewachſen ſein; die 
Aufhebung der gemiſchten Privattranſitläger 
würde alſo, ſelbſt wenn bei dem aus der 
Feſtlegung ſo großer Kapitalien ſich ergebenden 
Zinsverluſt einer fernerer Wettbewerb mit den 
ruſſiſchen Oſtſeehäfen möglich wäre, den 
Tranſitverkehr zu einem Vorrecht der beſonders 
kapitalkräftigen, alſo ſelbſtverſtändlich nur 
weniger Firmen machen. Ein ſolches, für den 
Ort und die Provinz hochwichtiges Geſchäft 
zum Monopol Weniger werden zu laſſen, wäre 
im höchſten Maße bedenklich und kann nicht im 
allgemeinen Intereſſe liegen. Die Beibehaltung 
der gemiſchten Privattranſitläger iſt die uner⸗ 
läßliche Bedingung für das Weiterbeſtehen 
unſeres Getreidetranſithandels. Hört aber 
dieſer auf, ſo iſt unſer Platz auch nicht mehr 
in der Lage, dem inländiſchen Getreide einen 
vorteilhaften Markt zu bieten. Denn die 
Leiſtungsfähigkeit eines Marktes iſt ganz 
weſentlich abhängig von der Größe und Reich⸗ 
haltigkeit ſeiner Zufuhren. Auch im Intereſſe 
einer guten Verwertung des inländiſchen Ge⸗ 
treides an unſerem Platze liegt es daher, einer 
Verkümmerung unſeres Tranſithandels zu be⸗ 
gegnen. — Natürlich gilt alles dies nicht nur 
für Danzig allein, ſondern für alle Getreide ⸗ 
importplätze des Oſtens. Da der Bundesrat 
den Wünſchen der Agrarier bereits ſo weit 
entgegen gekommen iſt, daß er die Errichtung 
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neuer Tranſitläger für unzuläſſig oder die 
Aufhebung alter für zuläſſig erklärt, wo kein 
Bedürfnis nachgewieſen iſt, werden die intereſſirten 
Plätze gut thun, ſich vorzuſehen, um den 
Nachweis des Bedürfniſſes liefern zu können. 
Zum Manöver.] Infolge der 
Heranziehung des 1. Leibhuſarenregiment Nr. 1 
zu den Kaiſermanövern wird das Huſarenregiment 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt zum Brigade⸗ 
exerzieren mit dem Ulanenregiment von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4 zu einer kombinirten 
Kavalleriebrigade vereinigt. Dieſelbe wird das 
Exerzieren vom 27. Auguſt bis einſchließlich 
3. September unter Führung des Kommandeurs 
der 35. Kavalleriebrigade auf dem zu er⸗ 
weiternden Exerzierplatz bei Reitz abhalten. 

— [ Landwirtſchaſtliches.] Die 
W. L. M. ſchreiben: Leider zeigt ſich der 
Auguſt, der eigentliche Erntemonat, nicht von 
ſeiner beſten Seite, ſondern ähnelt geradezu 
dem April mit ſeinem veränderlichen Wetter. 


Es wollen deshalb bei uns die Felder nicht 


leer werden. Hafer, Gerſte und Gemenge 
ſtehen noch vielfach draußen. Dem Gedeihen 
der Rüben, des jungen Klee's, der Seradella 
und der Zwiſchenfrüchte iſt dagegen das Wetter 
ſehr förderlich. Dabei wollen wir unſere 
Freude darüber ausſprechen, daß der Anbau 
der Seradella und der Zwiſchenfrüchte in der 
verſchiedenſten Geſtalt ſchon bedeutend Terrain 
gewonnen hat und ſich anſcheinend noch immer 
mehr ausbreitet. 

— Ueber die Jagdausſichten] 
wird aus Jägerkreiſen Folgendes gemeldet: 
Die Aus ſichten auf die diesjährige Jagdſaiſon 
ſind in Bezug auf die Hühner⸗ und Haſenjagd 
weniger traurig, als man nach dem langen, 
ſchweren Winter fürchten konnte. Beide Wild⸗ 
gattungen haben, wo ihnen das Durchkommen 
durch Fütterung erleichtert ward, noch leidlich 
gut überwintert. Die Brut der Rebhühner iſt 
in Bezug auf Witterungsverhältniſſe ziemlich 
gut verlaufen, und es ſind ziemlich viele und 
zahlreiche Völker beobachtet. Ein großer Teil 
der Brut iſt aber leider durch Aus mähen 
zerſtört, da die Hühner bei dem üppigen Stand 
der früh entwickelten Kleefelder dieſe vorzugs⸗ 
weiſe els Brutſtätte aufgeſucht hatten. Man 
findet in Folge davon vielfach einzelne Hühner⸗ 
paare. Die Zahl der vorhandenen Junghaſen 
iſt bei den obwaltenden Umſtänden befriedigend 
zu nennen, wenn auch nicht erwartet werden 
darf, daß die Haſenjagd eine glänzende werden 
wird. Sehr ſtark hat der Rehſtand unter dem 
Winter gelitten. Vielleicht iſt der vierte, ſelbſt 
der dritte Teil des Beſtandes der Kälte zum 


Opfer gefallen. Ueberdies hat das Rehwild 
ſelbſt jetzt die Folgen des Winters nie „t ganz 


überwunden. 


— [Wegen Herausforderung zum 
Zweikampfel iſt vor einiger Zeit der Erſte 
Bürgermeiſter von Nordhauſen Herr Schuſtehrus 
vom Militärgericht zu einem Tage Feſtungshaft 
verurteilt worden, doch wurde dieſe Strafe im 
Gnadenwege auf einen Tag Stubenarreft er: 
mäßigt. Herr Schuſtehrus hatte anläßlich der 
diesjährigen Bismarckfeier mit dem Stabsarzte 
a. D. Goldhorn Differenzen, deren Folge oben⸗ 
erwähnte Duellforderung war. Dr. Goldhorn 
hatte darauf abgelehnt, wurde infolgedeſſen von 
dem Bürgermeiſter öffentlich der Unwahrheit 
geziehen und legte dann fein Amt als Bor: 
ſitzender des dortigen konſervativen Vereins 
nieder. Der beſoldete Stadtrat Felix Leinweber, 
der Herrn Dr. Goldhorn die Forderung über⸗ 
bracht hatte, wurde wegen Kartelltragens eben⸗ 
falls zu einem Tage Feſtungshaft von der 
Strafkammer verurteilt. 

— lFerienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung hatte ſich 8 der Arbeiter Casper 
Michalek ohne feſten Wohnſitz wegen Diebſtahls im 
Rückfalle zu verantworten. Eines Tages im Frühjahr 
d. J. hatte Angeklagter zuſammen mit dem Arbeiter 
Martin Jaruszewski aus Hohenkirch in einer 
Gaſtwirtſchaft zu Schönſee gekneipt und Beide hatten 
darauf in angetrunkenem Zuſtande den von Schönſee 
nach Mlewo führenden Weg nach Mlewo eingeſchlagen. 
Unterwegs ermüdete Jaruszewski und legte ſich zum 
Schlafe auf die Erde. Nachdem er eingeſchlafen war, 


entwendete ihm Michalek ein Paar Stiefel, ein Hemde, 


2 Taſchentücher und ein Meſſer, und entfernte ſich 
dann mit den geſtohlenen Sachen. Michalek wurde 
des Diebſtahls für überführt erachtet und unter An⸗ 
nahme von mildernden Umſtänden zu 8 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. — Der Arbeiter Theofil Kotlewski 
aus Prinzenhöhe und der Arbeiter Johann Pruszynski 
aus Pniewitten erhielten wegen gemeinſchafklichen 
Hausfriedensbruchs, Körperverletzung, Bedrohung und 
Sachbeſchädigung und zwar Erſterer eine 6wöchentliche, 
Letzterer eine einmonatliche Gefängnisſtrafe auferlegt. 
Von der e Anklage, ſich auch der Be⸗ 
leidigung ſchuldig gemacht zu haben, wurde Kotlewski 
freigeſprochen. — Der Fleiſcher Franz Wardacki aus 
Krajenczyn wurde wegen Körperverletzung mit zwei 
Wochen Gefängnis beſtraft. — Gegen den Anſtreicher 
Wladislaus Blaczkiewiez aus Culm wurde wegen 
Entwendung von Genußmitteln und wegen Wider- 
ſtandes gegen die Staatsgewalt auf eine Haftſtrafe 
von 2 Wochen und auf eine Gefängnisſtrafe von drei 
Wochen erkannt. Hinſichtlich des ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Diebſtahls von Zigarren, die er dem Gaſtwirt 
Malecki in Culm entwendet haben ſollte, erfolgte ſeine 
Freiſprechung, indem angenommen wurde, daß nicht 
Diebſtahl, ſondern Entwendung von Genußmitteln 
vorliege. — Der Knecht Thomas Krajewski, ohne 
Domizil, ſtand unter der Anklage der Hehlerei. Ihm 
wurde eine dreitägige Gefängnisſtrafe auferlegt, die 
Strafe wurde jedoch durch die erlittene Unterſuchungs. 
haft für verbüßt erachtet. — Gelegentlich eines Tanz. 
vergnügens gerieten die Arbeiter Theodor Walecki, 
Franz Lewandowski, Leo Slomski, Johann Slomski 


16 
3 
* 
HR 


* 


und Valerian Glowadi aus Oſtaszewo wegen einer 
Tänzerin in Streit, der ſchließlich in eine allgemeine 
Schlägerei ausartete. Da die Angeklagten ſich gegen⸗ 
ſeitig Verletzungen beigebracht hatten, wurden ſie 
ſämtlich mit Ausnahme des Leo Slomski, der frei⸗ 
geſprochen wurde, für ſchuldig befunden und Walecki 
zu einem Jahr Gefängnis, Lewandowski zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis, Johann Slomski zu einem Monat 
Gefängnis und Glowacki zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Die Gemeindevertretung] zu 
Korzeniec hat beſchloſſen, den polniſchen Namen 
Korzeniec (Ziegenkämpe) in Reichfelde umzu⸗ 
wandeln; der neue Name iſt zur Erinnerung 
an die erſten beiden dortigen Anſiedler gewählt, 
welche Reich und Feld hießen. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Zühlke iſt beauftragt, höheren Orts 
die Genehmigung zu der Namensänderung 
nachzuſuchen. 

— [St. Georgen⸗Gemeinde.] Zur 
Prüfung der von dem Rendanten gelegten 
Jahresrechnung pro 1894/95 und zur Beſchluß⸗ 
faſſung in der Parochialteilungsſache findet 
am Donnerstag, den 22. Auguſt, Nachmittags 
5 Uhr im Viktoriagarten eine gemeinſchaftliche 
Sitzung des Kirchenrates und der Gemeinde⸗ 
vertretung von St. Georgen ſtatt. 

— [Verein für vereinfachte 
deutſche Stenographie.] In der geſtern 
abgehaltenen General-Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die gemeinſchaftlichen Uebungen für 
beide Kurſe am nächſten Freitag wieder aufzu⸗ 
nehmen. Zum Uebungsleiter für dieſes Quartal 
wurde Herr Lehrer Steffen gewählt. 

— [Der Lehrerinnen Unter ⸗ 
ſtützungs verein hält morgen Nachmittag 
3 Uhr im Geſchäftszimmer des Herrn Juſtiz⸗ 
tats Warda eine Verſammlung ab. 

—[Derallgemeine Unterſtützungs⸗ 
verein „Humor“] begeht morgen Nach⸗ 
mittag im Ziegelei Park ein großes Volksfeſt, 
auf welches wir hier beſonders empfehlend 
hinweiſen, da der Reinertrag desſelben be⸗ 
kanntlich wohlthätigen Zwecken gewidmet iſt. 
Das ausführliche Programm des Feſtes finden 
unſere Leſer im Inſeratenteile. 

— [ Derhieſige Gartenbauverein 
feiert heute Abend in den Räumen des Artus⸗ 
hofes ſein erſtes Stiftungsfeſt. Aus dieſem 
Anlaß ſind der Saal und die daranſtoßenden 
Räumlichkeiten durch die aus den verſchiedenen 
Gärtnereien bereitwilligſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Blumen und Blattpflanzen auf das 
prachtvollſte dekorirt, und da dieſe Dekoration 
auch morgen noch erhalten bleiben wird, haben 
die Beſucher des morgigen Konzerts die beſte 
Gelegenheit, dieſelbe in Augenſchein zu nehmen. 

— [Der Radfahrerverein „Vor⸗ 


wärts“] teilt uns mit Bezug auf unſere Be⸗ 
merkung wegen Freigabe des Fahrens durch die 


Feſtungsthore in der vorgeſtrigen Nummer 
unſeres Blattes folgendes mir: „Bis Anfang 
März 1894 konnte jeder Radfahrer unbehelligt 
die Thore paſſiren und auch das Fahren in 
den Straßen der Stadt wurde zu dieſer Zeit 
von der Polizeibehörde mit dem ausdrücklichen 
Hinzufügen geſtattet, daß auch die Fahrſtraße 
durch die Feſtungsthore befahren werden dürfe. 
Nachdem ſodann verſchiedene Radfahrer an den 
Thoren von den Wachtpoſten angehalten worden 
waren, erhielt der Verein auf eine Eingabe 
von der Kommandantur am 30. März den 
Beſcheid, „daß das Fahren auf Fahrrädern 
innerhalb der Paſſagen durch die Feſtunge thore 
und Feſtungsglacis durch polizeiliche 
Verordnung verboten iſt“. Mit Bezug auf 
die erteilte polizeiliche Erlaubnis wandte ſich 
der Verein im Mai 1894 nochmals an die 
Kommandantur, worauf ihm ohne Angabe von 
Gründen kurz mitgeteilt wurde, daß dem Ge⸗ 
ſuch nicht entſprochen werden könne. Auf ein 
Geſuch an das Kriegsminiſterium erhielt der 
Verein die Antwort, daß für das Kriegs⸗ 
miniſterium kein Anlaß vorliege, in die An⸗ 
ordnungen der Kommandantur einzugreifen, und 
auf ein weiteres Schreiben an die hieſige 
Polizei⸗Verwaltung wurde von derſelben dem 
Verein mitgeteilt, daß ſeitens der Königl. 
Kommandantur das Paſſiren der Feſtungs⸗ 
thore auf Fahrrädern nicht geſtattet wird. Da 
ſich ſonach die Königl. Kommandantur auf 
ein angebliches Verbot der Polizeibehörde, die 
Polizeibehörde aber auf ein angebliches Verbot 
der Kommandantur ſtützt, während ein der⸗ 
artiges Verbot öffentlich überhaupt nicht er⸗ 
laſſen worden iſt, ſucht der Verein eine Klärung 
der Sachlage herbeizuführen. Nach Anſicht des 
Vereins werden etwaige Unglücksfälle viel eher 
vermieden, wenn der Radfahrer die Feſtungs⸗ 


| thore langſam auf dem Rade paſſiren darf, als 


wenn er genötigt iſt, inmitten regen Wagen⸗ 
verkehrs abzuſpringen und ſein Rad zu führen.“ 

— [Alle Kriegsveteranen, ] mögen 
dieſelben einem Kriegerverein angehören oder 
nicht, welche ch an dem Feſtzuge am 1. Sep⸗ 
tember beteiligen wollen, werden zwecks Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Anzahl aufgefordert, ſich bis zum 
26. d. M. bei den Herren Moritz Kaliski, 
Eliſabethſtraße 1 und Mauſolf, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 11, zu melden. 

— [Ronzerte) Aus Anlaß der 25⸗ 
jährigen Wiederkehr des Gedenktages von 
Gravelotte giebt die Kapelle des 61. Infanterie⸗ 


regiments heute Abend im „Tivoli“ ein großes 


Konzert, bei welchem auch ein neues patriotiſches 


Potpourri zur Aufführung gelangt. — Morgen 
Abend veranſtaltet die Kapelle ein Konzert im 
Artushofſaale. 

— [Das Sommerfeſt! der Zöglinge des 
Waiſenhauſes und Kinderheims verlief geſtern 
bei ſchönſtem Wetter und fröhlichſter Stimmung 
der Kinder; ſie rückten 77 an der Zahl unter 
Führung des Herrn Rektor Heidler und der 
beiden Herren Hausväter gegen vier Uhr in 
den Ziegeleipark ein; vaterländiſche und heitere 
Lieder wurden ſehr korrekt und wohllautend 
unter Leitung des Herrn Lehrer Hecht vor⸗ 
getragen. Nach Einnahme des Kaffees, zu dem 
Herr Bäckermeiſter Sichtau für jedes Kind einen 
prächtigen Striezel geſtiftet hatte, wurden Spiele 
ausgeführt, bei denen Preiſe verteilt wurden und 
auch eine Verloſung von kleinen Gegenſtänden 
fand ſtatt. Den Schluß machte ein Abendbrod, 
beſtehend aus belegten Butterbroden und Bier. 
Die Zöglinge haben durchweg ein geſundes, 
heiteres Ausſehen und gaben ihre Freude über 
das Feſt unverkennbaren Ausdruck. Auch der 
Wirt, Herr Taegtmeyer, hatte den Kindern eine 
Ueberraſchung bereitet und zeigte das freund⸗ 
lichſte Entgegenkommen. 

— [Die Ziehung] der 3. Klaſſe der 
193. preußiſchen Klaſſenlotterie wird vom 
16.— 19. September ſtattfinden. 

— [Die Sohle des Winterhafens] 
wird nunmehr durch den Dampfbagger 
„Faſold“!“ um 1 — 2 Meter tiefer gelegt, da 
es in früheren Jahren mehrfach vorkam, daß 
bei niedrigem Waſſerſtande Kähne auf Grund 
gerieten. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
33 M. 33 Pf. in der Katharinenſtraße, ein 
Schirm auf einem Promenadenweg, einen 
Straßen bahnblock im Geſchäftslokal von Mentzel; 
zugelaufen ein ſchwarzes Huhn in der 
Seglerſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,30 Meter über Null. 

e Mocker, 17. Auguſt. Stations⸗Diätar Wendtland 
hierſelbſt iſt zum Stations Aſſiſtenten ernannt. 

Podgorz, 16. Auguſt. Mittwoch Nacht gab es 
wieder einmal Feuer in unſerer Stadt und zwar 
brannte um 12 Uhr eine Dachkammer des Karl 
Panſegrauſchen Hauſes. Ueber die Entſtehungsurſache 
iſt noch nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt worden, doch 
wird Brandſtiftung vermutet. Durch den Hund eines 
Hausbewohners wurden die Bewohner aus dem Schlafe 
geweckt — das treue Tier hat leider dabei ſein Leben 


verloren. Die Bewohner der oberſten Stuben haben 
mit Mühe das nackte Leben gerettet. Eine Familie 


hat ihr Mobiliar nicht gegen Feuerſchaden verſichert 
und ſteht jetzt mittellos da. Die Feuerwehr war bald 


mit Spritzen und Gerätſchaften zur Stelle und gelang 
es ihr, den Unterbau des Hauſes zu retten, ſo daß 
nur das Dach teilweiſe nieder- und die Giebelſtuben 
ausgebrannt ſind; doch hat das Gebäude infolge der 
Waſſermengen ſtark gelitten. — Das Allgemeine 
Ehrenzeichen iſt heute Vormittag dem penſionirten 
Chauſſeeaufſeher Herrn Strömer hierſelbſt durch den 
Landesbauinſpektor Ziemski aus Bromberg überreicht 
worden. 


— — p 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
5 (Nachdruck verboten.) 

Ein Jubeljahr! O laßt's uns froh begehn! — 
Wir leben in erinnrungsreichen Wochen, — ein Jubel⸗ 
jahr, wie klingt es ſtolz und ſchön, — ein Jubeljahr 
iſt für uns angebrochen. — Drum töne Lied mit 
weihevollem Klang — und wandle Dich zum ernſten 
Feſtgeſang — und preiſe laut die heldenmütgen 
Scharen — aus jener Zeit vor 25 Jahren. — Hoch⸗ 
ſommertag! Wie war es heiß und ſchwül, — im Feld 
der Arbeit hatte ſchon der Schnitter — fein Werk ge- 
than, — er ſah des Fleißes Ziel, — da ſtörte ihn 
ein brauſend Ungewitter — und ach! ein andrer 
Schnitter zog ins Feld: — anf jeden ſeiner Streiche 
fiel ein Held — und ob er auch gen Frankreich ſich 
entfernte, — wie reich und ſchwer war ſeine deutſche 
Ernte! — Heitz ſchien die Sonne auf die weite Flur, 
— die Welt erſchien im lichten Schönheitsglanze, — 
da, zwiſchen Vionville und Mars⸗la⸗Tour — zog 
Schar auf Schar zum wilden Waffentanze. — Zum 
Waffentanz! — wie heiß war jeder Schritt, — der 
deutſchen Reiter todesmutger Ritt — brach Lücken in 
die feindlichen Kolonnen, — doch jeder Schritt war 
nur mit Blut gewonnen! — Und Abend ward's, da 
war von Mars. la⸗Tour — ein glänzender Ent⸗ 
ſcheidungsſieg zu melden, — doch auf der weiten blut⸗ 
getränkten Flur — lag hingeſtreckt ein Heer von 
jungen Helden; — und heimwärts drang es brauſend 
übern Rhein: — Lieb Vaterland nun magſt Du ruhig 
ſein, — wenn ſo für Dich die treuſten Söhne ſterben, 
— dann wird Dich keines Feindes Hand verderben! 
— wohl ward erkauft die kühne Waffenthat — mit 
manchem Leben, das uns lieb und teuer, — zwei 
Toge ſpäter war's bei St. Privat — da ſtand aufs 
Neu ein deutſches Heer im Feuer. — Die deutſche 
Garde war es, die da ſtritt — und ſiegreich drang ſie 
weiter — Schritt auf Schritt; — verderbenbringend 
waren ihre Stöße, — die deutſche Garde zeigte ihre 
Größe! — Das war ein ſtrammes ſiegreich Vor⸗ 
wärtsgehn, — nun iſt ein Viertel Säkulum ent⸗ 
ſchwunden! — Ein Jubeljahr, wie klingt es ſtolz und 
ſchön, — wir fühlen wieder, was wir einſt empfunden! 
— Drum tön’ mein Lied mit weihevollem Klang. — 
und ſchwing Dich auf zu ernſtem Feſtgeſang. — Ein 
Jubeljahr! ſo kling es brauſend weiter, — laßt uns 

begehn in Dankbarkeit! — - - 
Ernft Heiter. 
C OBERE m OT NOV STE START AALETETERTTTE 


Kleine Chronik. 

»Aus den Reſtaurationen der 
verkehrsreichen Bahnhöfe zieht der 
Eiſenbahnfiskus alljährlich ein ſchönes 
Sümmchen. Nahezu auf allen wichtigen 
Stationen macht ſich bei Neuausſchreibungen 


von Seiten der Pachtluſtigen ein ſehr großes 
Angebot geltend, ſo daß die Preiſe immer 
höher hinaufgedrückt werden. So iſt in Hagen 
i. W. der Zuſchlag jetzt einem neuen Pächter 
mit 41000 Mk. jährlich erteilt worden; bisher 
wurden 18000 Mk. bezahlt. In Goslar 
zahlte der jetzige Pächter der Bahnhofs⸗ 
reſtauration 6500 Mk., während ſein Vor⸗ 
gänger nur 1500 Mk. zu entrichten hatte, und 
find bereits 10 000 Mk. geboten worden. 
"Ein Maſſenmörder. In Chicago 
hat man einen Maſſenmörder verhaftet, der zu 
den abſcheulichſten Schurken des neunzehnten 
Jahrhunderts gehört. Er nannte ſich H. H. 
Holmes, heißt aber eigentlich H. E. Mudgett. 
Er wurde im Jahre 1861 in Gilmanton in 
New⸗Hampſhire geboren und erhielt eine gute 
Erziehung, er ſtudirte Medizin und beſuchte die 
Univerſitäten zu Burlington und Ann Arbor. 
An letzterem Orte begann er ſeine Verbrecher⸗ 
laufbahn, indem er einen anderen Studenten 
dazu beredete, ſein Leben für 12 500 Dollars 
zu verſichern; die Police ließ Mudget ſich 
überſchreiben. Mehrere Monate ſpäter wurde 
in Connccticut eine Leiche gefunden, die von 
Mudgett als die feines Freundes erkannt wurde. 
Die Verſicherungsſumme kam darauf zur Aus⸗ 
zahlung und wurde von den beiden Ver⸗ 
ſicherungsſchwindlern, die eine andere Leiche 
untergeſchoben hatten, geteilt. Bald darauf 
ließ Mudgett unter dem Namen H. H. Holmes 
ſich in Chicago nieder, wo er zahlreiche Ver⸗ 
ſicherungsſchwindeleien und Morde verübte. 
Wie viel Morde er auf dem Gewiſſen hat, 
wird, wenn er nicht ſelbſt ein Geſtändnis ab⸗ 
legt, wohl ſtets ein Geheimnis bleiben, jedoch 
iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß 
zum wenigſten ein Dutzend Perſonen durch ihn 
umgebracht worden ſind. Als das von dem 
Maſſenmörder in der Vorſtadt Englewood 
bewohnte Haus näher unterſucht wurde, 
machte man eine Reihe von unheimlichen 
Entdeckungen, die Licht darüber verbreiten, wie 
der Mörder ſeine Opfer umbrachte und beſeitigte. 
Man fand geheime Gänge und Gemächer, Ge⸗ 
wölbe mit ſtählernen Doppelthüren, zwiſchen 
welche nach Anſicht der Polizei die Opfer ge⸗ 
lockt wurden, um dann durch Holmes mittels 
eines chemiſchen Präparates, das er zwiſchen 
die Thüren goß und das die in dem beengten 
Raum eingeſchloſſene Luft in wenigen Sekunden 
vergiftete, erſtickt zu werden. Im Keller ſtieß 
man auf einen Behälter von Cedernholz, der 
drei Meter breit und fünf Meter hoch und teil⸗ 
weiſe mit einer eigentümlichen Flüſſigkeit ge⸗ 
füllt war. Von den Seiten des Behälters 
liefen zahlreiche Röhren aus, deren Enden ſorg⸗ 
fältig mit Leinwand umwickelt waren. Dem 
Gefäß entſtrömten ſo ſtarke Gaſe, daß die mit 
der Unterſuchung des Kellers beauftragten 
Männer betäubt wurden und einer in Folge 
der Einatmung in einen Zuſtand förmlicher 
Raſerei verfiel. Als ein Arbeiter ein Streich⸗ 
holz anzündete, erfolgte eine heftige Exploſton, 
wobei vier Mann ſchwere Brandwunden erlitten. 
* Rauchende Ochſenfröſche. Aus 
Tonking berichtet man, daß daſelbſt die Ge⸗ 
wohnheit beſteht, einige der dort lebenden 
Ochſenfröſche mit brennenden Zigaretten zu ver⸗ 
ſehen und an die Kante des Geſellſchaftstiſches 
zu ſetzen, um das Zimmer von Stechmücken 
frei zu halten. Joſef Lecorun unterſuchte die 
Erſcheinung näher; er ſteckte unſerer gewöhn⸗ 
lichen Kröte, bei der man wohl thut, ſie mit 
Handſchuhen anzufaſſen, ein Rohr in den Mund. 
winkel und eine kleine brennende Zigarette in 
den weit aufgeſperrten Rachen; das Rohr 
wurde dann fortgenommen und der Kopf des 
Tieres noch einige Augenblicke feſtgehalten; 
das Tier war dann ſofort narkotiſiert, blieb 
unbeweglich ſitzen und rauchte die Zigarette 
augenrollend bis zu Ende, wobei es den Rauch 
durch die Naſenlöcher blies, was einen unbe⸗ 
ſchreiblich komiſchen Anblick gewährte. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 17. Auguſt. 


Fonds: ſtill. 168.95. 
Ruffiihe Banknoten . . 2219,55 219,50 
Warſchau 8 Tage . . 19,25 219,25 
Preuß. 3% Conſols . . 100,10 160,10 
Preuß. 3½% Conſols 104,50 104,50 
Preuß. 7% Conſolz.. . . 10525] 105,25 
Deutſche Reichsanl. 3% . . 100,100 100,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,50 104,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% . fehlt] 69,50 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 101,60 101,60 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 223,40 222,80 

Oeſterr. Banknoten 168,40 168,35 

Weizen: Aug. 138,50 141,00 

Oktbr. 141,75| 144,75 

Loco in Neiw-Porl 72⁰ͤ [ 72% 

Roggen: loco 112,00 114,00 
ug. 112,00] 114,00 

Septbr 114,00 115,50 

Oktbr. 117,00] 118,50 

Hafer: Aug. fehlt | fehlt 
Oktbr 125,500 126,25 

Rüböl: Aug. 43,70 43,20 
Oktbr. 43,70 43,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,70] 37,50 

Aug. 70er 42,300 42,70 

Oktbr. 70er 40,70 40,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt.. —,— 102,25 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 


Petroleum am 16. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.60. 
Berlin „ 21 581088 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 57,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 37,00 „ —.— „ 
ug. l Ka RN} „ 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. Auguſt 1895. 

Wetter: kühl. 

Weizen: bei ſehr geringem Geſchäft unverändert, 
neuer 129/31 Pfd. hell 130% M., 133% Pfd. 
fein 133/4 M. 

Roggen: unveändert, 124/6 Pfd. 103/4 M. 

Gerſte: feine, mehlige Sorten recht gut gefragt, 
während abfallende ſchwer unterzubringen ſind, 


ent mehlige Brauwaare 122/25 M., feinſte 
eurer. 
l bei ſehr kleinem Umſatz unverändert, bis 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Veueſte Nachrichten. 

Köln, 16. Auguſt. Auf der Mülheimer 
Haide wurde heute aus Anlaß des Gedenktages 
der Schlacht bei Marslatour eine Parade der 
ganzen Kölner Garniſon abgehalten. Die 
Truppen zogen im Parademarſch an den zahl⸗ 
reich erſchienenen Veteranen vorbei. 

Budapeſt, 16. Auguſt. Auf direktes 
Erſuchen des Minifterpräfidenten Banffy ſiſtirte 
die Direkon der Ofener Arena die weitere 
Aufführung von Hauptmanns „Weber“. 

Warſchau, 16. Auguſt. In der großen 
Zuckerfabrik Joſefow bei Warſchau entdeckte man 
Unterſchleife von mehr als einer halben 
Million Rubel. Der Adminifirator ift flüchtig. 

Warſchau, 16. Auguſt. Die Stadt 
Priytyk im Gouvernement Radom iſt voll⸗ 
ſtändig abgebrannt. Nur eine Kirche iſt vom 
Feuer verſchont geblieben. 4000 Perſonen 
lagern unterm freien Himmel. b 

Rom, 16. Auguſt. Trotz des ſehr be⸗ 
friedigenden Geſundheitszuſtandes des Papſtes 
geht das Gerücht, derſelbe habe geſtern im 
Vatikan die Kardinäle zuſammenberufen und 
mit ihnen eine Unterredung über das nächſte 
Konklave gehabt. Dies hatte zu dem Gerücht 
Veranlaſſung gegeben, Leo XIII. habe dem 
Kardinal Rampolla ſein politiſches Teſtament 
übergeben. 

Brüſſel, 16. Auguſt. Nach einer äußerſt 
heftigen Debatte, während welcher der Prä⸗ 
ſident der Sitzung wegen des großen Tumultes 
unterbrochen werden mußte, nahm die Kammer 
das Schulgeſetz mit einer Majorität von 81 
Stimmen an. Vier Abgeordnete hatten ſich 
der Abſtimmung enthalten. 

Brüſſel, 16. Auguſt. Der interparla⸗ 
mentariſche Friedenskongreß hielt heute ſeine 
letzte Sitzung ab. Bei Eröffnung derſelben 
wurde ein Telegramm des Königs Leopold 
verleſen, welcher für die Toaſte und Reden, 
worin man ſeiner gedacht hatte, dankte. Der 
Kongreß nahm dann einſtimmig eine Reſolution 
an, wodurch die Delegirten aufgefordert werden, 
bei ihren Regierungen dahin zu wirken, daß 
dieſelben zwei Delegirts, zum internationalen 
Schiedsgericht ernennen. Eine Konferenz von 
Diplomaten ſoll abgehalten werden, um die 
vom Kongreſſe gelegte Grundlage der Organi⸗ 
ſation dieſes Gerichtshofes zu prüfen und 
letzteren von den Mächten gutheißen zu laſſen. 
Durch eine begeiſterte Rede des Präſidenten 
Decamps wurde der Kongreß geſchloſſen. 

London, 16. Auguſt. Die heutigen 
Morgenblätter ſprechen ihre Zufriedenheit aus 
über die Rede, welche geſtern Lord Salisbury 
in der Lordkammer gegen die Türkei gehalten 
hat. Wenn der Sultan, ſo ſchreibt „Daily 
Telegraph“, nun nicht endlich mit den Reformen 
in Armenien vorgehe, ſo würden ihm die 
0 alles nehmen, was ſie ihm gegeben 
aben. 


Serajevo, 16. Auguſt. Bei Urbanje, 
in nächſter Nähe der montenegriniſchen Grenze, 
wurde eine Gendarmerie ⸗ Patrouille, beſtehend 
aus einem Wachtmeiſter und zwei Gendarmen 
von einer Bande bewaffneter Montenegriner 
überfallen. Die beiden Gendarmen wurden 
getötet, der Wachtmeiſter ſchwer verletzt. Die 
Körper der Gendarmen wurden ſpäter, total 
ausgeplündert, aufgefunden. f 


C BFH ERNEST ͥ cc 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


14700 deutsche Professoren und Arzte 


haben Apotheker A. Flügge 's 9 
u Myrrhen-Ereme wa 
geprüft, ſich in 1½ fährigen eingehenden Verſuchen von 
deſſen außergewöhnlicher Wirkſamkelt Want | u. felbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe Ift unter No. 63592 In 
Deutſchland patentirt und hat ſich als eln Überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abſolut unſchädliches cos» 
mietiſches Mittel 


Zur Hautpflege 


l. u. beſſer als Vaſelin⸗, rin⸗, Bor⸗, Carbol⸗, 
Ain . en bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
derſenden dle Broſchüre mlt den ärztlichen Zee! en gratis 
und franko. Apotheker A. 19 7 5 yrrhen⸗Fröme iſt in 
Tuben à Mk. 7 50 Pig. in den Apotheken erhältlich. 
Die Verpackung muß die Fatentnummer 63592 tragen 


Für die innige Theilnahme bei dem Begräbniß meines unvergeßlichen 
Mannes, unſeres vielgeliebten Vaters, des Wagenfabrikanten 


75 5 * 82 } 
/ ® - 3 * 
Albert Gründer. | 
namentlich der vereinigten Innung und dem Herrn Pfarrer Pfeiferkorn für 
ſeine troſtreichen Worte ſagen wir biermit herzlichen Dank. 


Thorn, den 17. Auguſt 1895. 


Die Hinterbliebenen. 


„ 7 

* 
Sedan-Jackelzug. 
Der Fackelzug am Abend des 31. Auguſt 
wird veranſtaltet von dem Kriegerverein, 
dem Turnverein und der freiwilligen 
Feuerwehr. Sollten andere Vereine 
in corpore an demſelben theilzunehmen 
wünſchen, ſo werden dieſelben erſucht, ſich 
bis Dienſtag, den 20., Mittags bei 
Herren Baurath Schmidt unter Angabe der 
Perſonenzahl zu melden. 

Thorn, den 17. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 
Damen⸗Tempelſitz Nr. 42, 1 Herren⸗ 
Tempelſitz Nr. 5 ſind b. Max Marcus, 

Neuſtädt. Markt 17, zu kaufen. 


Pergament 


zum 


Bebinden 


der 
Einmachgläser. 


Justus Wallis. 


Unübertroffen 


bis heute und seit Jahren glänzend 
bewährt! 

Dr. Suin de Boutemard’s 
aromatiſche Zahnpaſta, beſtes, wirk⸗ 
ſamſtes und angenehmſtes Mittel, die 
Zähne zu reinigen und bis in das hohe 
Alter geſund und friſch zu erhalten; in 
½. und ½ Päckchen a 1 Mk. 20 Pf. 
und 60 Pf. 

Dr. Borchardt’s aromatiſche 


SKränter-Heife, zur Verſchönerung und 
Verbeſſerung des Teints 


Apotheker Sperati’s ital. Honig- 
Seife, ganz vorzügliches, mildes und 
wohlthuendes Waſchmittel; in Päckchen 
a 50 Pf. und 25 Pf. 
Zu haben bei Anton Koczwara, 
Droguerie, Thorn. 
[tu 0.23 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes 3 trocken, 


als: 

Noth- und Weiß buchen⸗, 
Rüſtern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken - und Ellern-Bohlen, 
Uabenhalz, Felgen, Speichen, 

Birkenſtangen, 


ſowie 
Teiterbäume und eichene Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz. Mocker-Chauſſee. 
eee eee 


1 Repositorium 


ſehr billig, für Bretterwerth. 
v. Wojtynek, Neuſtädt. Markt 23. 


altbarster 


Fussboden-Anstrich! 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe inßRüancen, un⸗ 

1 übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus- u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken an Haltbar⸗ 
leit überlegen. Einfach 
in der Verwendung, 

daher viel begehrt für 
1 jeden Haushalt! In /½ 
Schutzmarke, 1 und 3½ Kilo⸗Doſen. 
Nur echt mit dieser Schutzmarke. 
Carl Tiedemann, sortierram, Dresden, 
begründet 1888, 

Vorräthig zum Fabritpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche und Proſpecte gratis, in 
Thorn bei: Hugo Olaass, 
Seglerſtraße 96/97. 


) 
2 


Firma u.Globus, 6 


für die Güte meines 


Globus-Putz-Extractes 


kann mir die Concurrenz nicht geben, 
als durch ihre 


spaltenlangen Aufklärnngen, 


Unabhängig von allen anderen Präpa⸗ 
raten iſt meine Erfindung entſtanden 
und verarbeite ich ein 


viel beſſeres, meinem eigenen 
Bergwerk entſtammendes Roh⸗ 
material, als meine Coneurrenz. 


Ohne auf Weiteres einzugehen, 
empfehle ich nur jedem einen Verſuch 
mit meinem 


Globus-Putz- Extract, 


und ich bin überzeugt: 


deder Versuch führt zu 


dauernder Benutzung. 
Globus - Putz- Extract 


iſt und bleibt entſchieden viel beſſer 

als Putzpomade, was die täglich aus 

allen Theilen der Welt einlaufenden 
Anerkennungen beweiſen. 


Fritz Schulz jun., 


Leipzig. 
Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe 


bitte Jeden, der an mich eine Forderung hat, 
ſowie auch Jeden, der an mich ſolche zu leiſten 
hat, ſich bis 1. September d. J. einzuſtellen. 

V. Wojtynek, Chorn, Heufädt, Markt 23. 


Laden zif Webnung it zu ver» 


miethen Bäckerſtraße 16 bei 
6 möbl. Zimmer mit Cabinet an 1 bis 


Golembiewski. 
2 Herren, m. auch ohne Penſion, v. ſofort 
oder ſpäter zu verm. Brückenſtr. 18, III. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Baderſtr. 2 2. Et. 7 Zim. 850 Mk. 
Bacheſtr. 2 2. Et. 6 = 1100 = 
Bacheſtr. 2 2. 6.6 = 900 
Schillerſtr. 8 1. Et. 5 750 
Baderſtr. 2 parterre 5 650 = 
Mellienſtr. 137 1. Et. 5 500 
Breiteſtr. 4 2. Et. 4 = 750 
Grabenſtr. 2 1. &.4 = 550 = 
Schulſtr. 5 1.6.4 = 500 = 
Schulſtr. 22 1.&:4 = 470 
Mellienſtr. 136 part. 4 = 450 =» 
Schulſtr. 3 2.&.4 =» 450 = 
Schulſtr. 22 2. Et. 4. 450 
Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 
Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 
Mellienſtr 137 1. Et. 4. 450 » 
Mauerſtr. 36 2. Et. 4. 430 ⸗ 
Breiteſtr. 40 80 3520 
Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et. 3 480 
Gerberſtr. 18 parterre 38 428 
Schulſtr. 21 Sommerwohn. 3 400 = 
Mauerſtr. 36 3. Et 3 = 390 
Mauerſtr. 36 parterre 3 » 360 = 
Mellienſtr. 66 „Et. 8 300 
Culmer Chauſſee 1. Et. 3 240 
Mauerſtr. 36 part. 2 = 300 = 
Bäckerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 
Tuchmacherſtr. 11 parterre 2 215 » 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2. 200 = 
Kaſernenſtr. 43 varterre 2 « 120 
Bäckerſtr. 43 Hofwohnung 2 189 
Neuſtädt. Markt 18 3. Et. 2 = ⁵ 200 
Brückenſtr. 4 Hofwohnung 1 = 150 = 
Baderſtr. 7 4. Et. 1 120 
Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 ⸗mbl.53⸗ 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 - mbl. 30 
Gerberſtr. 18 1. Et. 2 =mbl30 =» 
Gerſtenſtr. 8 2. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 = 


Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


Druck der Buhbruderei Thorner Dfübentihe Zeitungs, Verleger: N. S hirme: in Thorn 


mit guter Schulbildung zur Erlernung des 
Geſchäfts. 
tember. 


mit der Küche vertraut, finde: alö 
ſofort 


e e Artushof. 


junges Mai 


beute Sonntag, Abends 8 Uhr: 
Antritt Sofort oder her Sey 


Emilie Großes Erxtra⸗Concert, 


Din eie In ben von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Ein Virthſchafts⸗ FOREN, | NB. Die Säle ſowie Treppenhaus find von dem hieſigen Gartenbau⸗ 
de  Derein aufs Grofartigite und Prachtvollſte dekorirt. 

Entrée 50 Pfg. 


gute Stellung. Näh⸗ de 
Expedition dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen, Sar Victoria-Theater Thorn. 
können f. meld. b. Marie Schmidt, 1 W 24. | f 1 ſnen⸗Verein Mocker. Sonntag, den 18, Auguſt 1895: 


Eine ehrfice, füchtige 8 | 0 N 

wird geſucht. Zu erfragen in br Am Sonntag, den 18. d. Mts., 

Expedition biefer Zeitung. _ — . findet im Wiener Cafe ein 
Eine geübte Schneid 

ſucht Beſchäftigung in und an . 

Hauſe. Neuſtädt. Markt 1. 


Akkordputzer 


ſucht L. Bock. If 
Einen Hausdien 


ſucht E. Szyminski. 


Lumpaci vagabundus 


oder: 


Das liederliche Kleeblatt. 
Große Poſſe mit Geſang von Neſtroy. 


Montag: Kein Theater. 


Schützenhausgarten. 


Sonntag, den 18. Auguſt er.: 
32. Abonnements- 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Kolonne. 


verbunden mit 


et, Bazar, Verlosung ete. 
„ Anfang 3 Uhr Nachmittag. 
E128 Erwachſene 25 Pfg., 
Eise! Kinder 10 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch und um milde 
Gaben, die man gütigſt bis Sonntag, den 
18. d. Mis, Mittags, nach Wiener Cafe ein- 
ſenden wolle, wird ganz ergebenft gebeten. 


Der Borfland. 


Beſtes gegen Wanzen, Flöhe 
Küchen ungeziefer, Motten 
Pat aſiten auf Haus 


thieren x. c. 


1 Gasthaus Ruda. Sanitäts- Bet 


5 Morgen Sonntag: A 


55 E A S 

. onntag, d. 18., Nachm. 3 uhr 
950 Tanzkränzchen unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
8 Es iſt dringend nöthig, daß 
ſämmtliche Mitglieder der Kolonne pünktlich 
und vollzählig in weißen Mützen erſcheinen. 
. eee 
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und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel⸗Reſtaurant und Privat⸗ 
dienſte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
erhält Jeder ſchnell überallhin, mündlich 
oder ſchriftlich. 

Für Privat Feſtlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
kellner, Köche und Köchinnen. 


„n... DE DS TICBRENNETMIEFDKEL]® 
1 1 für Studium und 
P Unterricht bes. ge- 


Pfefferkuchen- u. Blumen-Verloosung, 
Meſſer⸗ und Ballſpiel. 


Scheibenſchießen. 
Aufſteigen eines 


Rieſenluftballons. 


An.» 4 Perſon 30 Pf., Familien- 
Entrée: Angeber be Mitglieder 
20 Pf. pro Perſon. 

Kinder unter 14 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 

Mitgliedskarten pro 1895/96, welche zu 
freiem Eintritt zu allen Vereinsfeſten und 


Frischen Sauerkohl, 


fein geſchnitten, empfiehlt 
A. Rutkiewiez. Schuhmacherſtraße 27. 


Breslauer Delicatess- 
Weizen-Korn 


franco jeder Bahnstation, von 5 Liter- 
Flaschen aufwärts incl, Verpackung 
a 1,50—2,00 Mk. 


Carl Schirdewan, 
Breslau, Klosterstrasse 102, 
gegründet 1781. ng 


5 15 77 Verſammlungen berechtigen, ſind bei den 
Bene kee Lou ene RRR 
FPreisverer angd, Baar od. 10 bie am Tage ſelbſt in der an der Kaſſe befindlichen 

20 Mk. monatlich. p ert 56 9 © so 9 | Werbehalle zu haben. 4 


Anfang 4 Uhr. Tg 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


Der Vorſtand. 


Böhmer, Bonin, Fe erabend, 


Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


Eine deutſche muſik. Erzieherin, kath. 
Conf. ſucht per ſofort Stellung, od auch als 


Breitestrasse 21, Il. 


Sprechstunden: 9—1. 2—6 Uhr, 


L. Basilius, 


r ee 
n e in 
unter A. Z. 100 abzugeben. n photographiſches Atelier, Acne Schlo Iermeifer. 
BEE“ a Mauerſtraße 22, Schornſteinfe eek Böttchermeifter 
— Uhren, S Auch Sonntags geöffnet. Schmeichler, Winkler, e 
Gold- u. Silber waaren, Friſeur. Hotelier. 


Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 


Brillen, Pince:nez, 
Anlage electriſcher Haustelegraphen. 


Reparatur - Werkstatt. 1 g 
Billigſte en ul prompte und ſaubere Gold- und Silberwaaren, zum Sountag: 
Hane 4 Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, Extrazu 1 
L. Kolleng. M elienm 10. goldene und silberne 


Taschenuhren nach 3 


— 7 An den neueften Muftern u. großer Auswahl, K 
ihr e se Te ee a en N ltlotſchin. 
bell Senne! Bein. Ketten und Ringe Az 255 üp: Stabtbahnber. 
Nähmaschinen! 3; b u Babzitvreifen A feiner Laden 28 


Hierzu eine Beilage und 


n „Illuſtr. Unterhaltungs⸗ 
blatt“. 


ae Thorner Reparaturwerkſtätte 
für Nähmaſchinen aller Syſteme. 
A. Seefeldt, Brückenſtraße 16. 


8. Grollmann, oldarbeiter, 


Eliſabethſtraße 8. 


rn, 


Beilage zu Nr. 193 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 18, Auguſt 1895. 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
40.) (Schluß.) 

Als der Doktor wieder zum Bewußtſein 
gelangte, befand er ſich in einer engen Ge⸗ 
fängniszelle — und ſeine verzweifelte Stimmung 
wurde durch dieſen Umſtand in keiner Weiſe 
verbeſſert. Er begriff jetzt, daß Wilma Las⸗ 
celles mit ihm ein wohlberechnetes Spiel ge⸗ 
trieben hatte, und zähneknirſchend erfuhr er 
durch ſeinen Verteidiger, daß Markus Bernay 
gleichfalls ihrer Umſicht zum Opfer gefallen 
war und ihr den verhängnisvollen Giftſchein 
ausgeliefert hatte. 

Sein Verteidiger, Herr Samuel, konnte 
dem Doktor nicht verhehlen, daß es ſchlecht 
um ihn ſtand; die Thatſache, daß er als Arzt 
das Vertrauen ſo ſchnöde mißbraucht und 
dann ſein Verbrechen einer anderen Perſön⸗ 
lichkeit aufzubürden verſucht hatte, fiel 
erſchreckend ins Gewicht, und Herr Samuel 
meinte achſelzuckend, die Sache ſehe „recht 
ſchlimm“ aus. 

„Ich werde mein Mögliches für Sie thun,“ 
ſagte der Advokat, „aber die Beweiſe für Ihre 
Schuld ſind geradezu erdrückend. Wenn nur 
wenigſtens der Giftſchein nicht vorläge!“ 

„Vielleicht ließe ſich deſſen Echtheit an⸗ 
zweifeln, Bernay könnte ja eine Fälſchung be⸗ 
gangen haben,“ warf der Doktor giftig ein. 

„Hm, ich möchte mich nicht blamiren, in⸗ 
dem ich dergleichen andeute,“ äußerte der 
Advokat nachdenklich, „und doch muß ich es 
am Ende verſuchen; falls die Sache ſchief aus⸗ 
geht, bin ich nicht dafür verantwortlich, warum 
machen Sie ſolche Teufelsſtreiche!“ 

Halb London ſtrömte nach dem Saal des 
Polizeigefängniſſes, in welchem heute die Ver⸗ 
handlung gegen Clemens Grey alias Georg 
Winter ſtattfand, und da nur verhältnismäßig 
wenige Perſonen Einlaß fanden, ſtand die 
Menge Kopf an Kopf in den Gängen bis auf 
die Straße hinaus. 

Der Doktor hatte die Augen tief geſenkt, 
als er in den Sitzungsſaal geleitet wurde, und 
als er bleich wie eine Leiche auf der Anklage⸗ 
bank ſaß, lief es flüſternd durch die Reihen: 

„Er hat Angſt, der elende Feigling, wehr⸗ 
loſe Frauen morden und Andere verdächtigen 
iſt freilich kein Kunſtſtück! Pfui, welch' ein 
ſchlechtes Subjekt!“ 

Der Doktor vernahm das mitleidloſe Urteil 
der Menge, er wollte ſich zuſammennehmen, 
wollte aufſehen, aber ſein erſter Blick traf 
Wilma Lascelles, die an Caſtelonus Seite auf 
der Zeugenbank ſaß, und mit dumpfem Stöhnen 
ſchloß er die Augen. 

Jetzt ward die Anklage verleſen und bes 
gründet, hierauf wurde Wilma als erſte Zeugin 
aufgerufen. 8 

Ein bewunderndes Gemurmel ging durch 
die Reihen, als ſie vortrat; ihre wunderbare 
Schönheit entflammte alle Herzen, und die Art 
und Weiſe wie ſie die an ſie gerichteten Fragen 
beantwortete und in jedem Wort erkennen ließ, 


mit welcher Umſicht ſie vorgegangen war, er⸗ 


warb auch ihrer intellektuellen Fähigkeit volle 
Bewunderung und Anerkennung. 

Zu Zeiten brachen die Zuhörer in helles 
Gelächter aus; es erſchien ſo unendlich komiſch, 
daß ſowohl der Doktor wie Markus Bernay 
ſich auf ſo plumpe Weiſe hatten täuſchen laſſen 
und als Wilma geendet hatte und Herrn 
Samuel die Befugnis erteilt ward, verſchiedene 
Fragen an die Zeugin zu richten, verzichtete 
er auf dieſes Recht; er begriff, daß er dieſe 
Ausſagen durch keine Gegenfrage zu entkräften 
vermöge. 

Jetzt kam Markus Bernay daran; der Staats— 
anwalt, der ihn inquirirte, ſah ſich verfchiedent: 
lich veranlaßt, dem Zeugen ſein leichtfertiges, 
ja ſogar freches Gebahren zu verweiſen und 
ihn daran zu erinnern, daß es durchaus keine 
Ehre für ihn ſei, daß er ſich hier befinde. 

„Sie kennen den Angeklagten ſchon ſeit 
Jahren?“ lautete eine der erſten Fragen des 
Staatsanwalts. 

„Ja, wir haben mit einander ſtudiert und 
ſpäter machten wir Beide den Feldzug in Süd» 
afrika mit, Doktor Grey und ich wurden Beide 
dem Spital in Vensdrop zugeteilt. Schon da⸗ 
mals bem.ikte ich, daß der Angeklagte ein 
Auge auf Schweſter Wilma hatte, und ich zog 
ihn deshalb auf. Er wußte, daß der Oberſt 
ihm den Rang abgelaufen hatte, und haßte ihn 
deshalb —“ 

„Halt — wie wollen Sie das beweiſen?“ 

„Der Angeklagte hatte mir ſelbſt mitgeteilt, 
daß er den Oberſten und die Schweſter be 
obachtet habe, als der Erſtere nach kurzer Ab: 
weſenheit wiedergekommen ſei, er habe zuge: 
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ſehen, wie die Schweſter dem Oberſten an die 


Bruſt geſtürzt ſei, und dann hatte Grey einen 
Fluch ausgeſtoßen und geknirſcht: „Ich haſſe 
den Oberſten, ich werde mich an ihm rächen, 
weil er mir ihre Liebe geraubt hat.“ Kurz 
darauf ward der Oberſt verwundet, von einem 
Streifſchuß ſagte man, ich aber wußte, aus 
weſſen Revolver die Kugel geflogen war, ich 
ſah Grey hinter einem Baumſtumpf kauern 
und dem Oberſten, der an der Spitze eines 
kleinen Trupps bergab ritt, eine Kugel nach⸗ 
ſenden. Außer mir hatte Niemand geſehen, 
daß der Doktor den Schuß abgegeben hatte, 
der Oberſt ſelbſt glaubte, er ſei von einem 
Eingeborenen verwundet worden, und da es 
nur eine leichte Verwundung war, gerieth die 
Sache bald in Vergeſſenheit. Ich nahm Ver⸗ 
anlaſſung, Grey gelegentlich mitzuteilen, daß 
ich Alles geſehen; er erſchrak und bat mich um 
Schweigen, was ich ihm auch zuſagte. Später 
kehrte er nach einem Ausfall nicht zurück, und 
ich hielt ihn für tot, bis ich ihn in Maldon 
St. Mary unter dem Namen Doktor Georg 
Winter wiebertand, Ich benutzte meine Macht 
über ihn, und er ſchenkte mir ein kleines 
Kapital zur Begründung meines Geſchäftes —“ 

„Ein Verfahren, welches anſtändige Leute 
als Erpreſſung bezeichnen,“ unterbrach der 
Staatsanwalt den Zeugen verächtlich. 

„Pah, Jeder muß für ſich ſelbſt ſorgen,“ 
ſagte Bernay leichthin, „und ich denke —“ 

„Sagen Sie uns jetzt, was Sie über den 
Erwerb des Giftes wiſſen,“ bemerkte der Staats⸗ 
anwalt kurz. ch 

„Doktor Winter, wie er ſich jetzt nannte, 
bezog alle Medikamente von mir,“ berichtete 
Bernay; „eines Tages ſagte er mir, er brauche 
ſechs Gramm Aconitin, und als ich verwundert 
fragte: „Zu was denn ſo viel Aconitin?“ ant⸗ 
wortete er kurz: „Das kann Ihnen doch einerlei 
ſein.“ Na, ich fragte auch nicht weiter, ſondern 
erinnerte den Doktor nur daran, daß er mir 
einen Giftſchein ausſtellen müßte. Er wollte 
erſt Umſtände machen; aber da es um meinen 
eigenen Hals ging, blieb ich feſt, und ſo fügte 
er ſich ſchließlich. Als dann Frau Caſtelonu 
etliche Tage nachher an Aconitinvergiftung ſtarb, 
wußte ich gleich, was die Glocke geſchlagen 
hatte, aber ich ſprach mit Grey nicht über die 
Sache, und er hütete ſich, das Thema zu be⸗ 
rühren.“ 8 

Jetzt hatte Herr Samuel verſchie 
zu ſtellen, aber Bernay war ein 
Patron und feine Antworten dienten ni 
den Doktor zu entlaſten. — Der Oberſt war 
der nächſte Zeuge; er berichtete über feinen 
Anteil an der Gefangennahme des Droguiſten 
und ſchwor darauf, daß der dei den Akten 
liegende Giftſchein derſelbe ſei, den Wilma von 
Bernay erhalten habe. Wilma beſchwor, daß 
die Unterſchrift des Giftſcheins von Doktor 
Winter herrühre, ſoweit ſie deſſen Schrift kenne, 
und nachdem auch Magdalene Weſtlack und 
Frau Davenant die an ſie gerichteten Fragen 
beantwortet hatten, erhob ſich Herr Samuel zu 
feiner Verteidigungerede. Es war nicht ſeine 
Schuld, daß dieſelbe keinen Eindruck auf die 
Geſchworenen und auf die Richter machte. 
Herr Samuel hatte von vornherein auf einem 
verlorenen Poſten geſtanden, und er ſelbſt 
wunderte ſich nicht im Geringſten darüber, als 
der Obmann der Jury den Wahrſpruch 
„Schuldig“ verkündete. 

Das Urteil lautete auf „Tod durch den 
Strang“; aber dasſelbe konnte nicht vollſtreckt 
werden, denn Clemens Grey ward am nächſten 
Morgen tot in ſeiner Zelle gefunden, er hatte 
ſich die Pulsadern mit den Zähnen aufgeriſſen! 
Markus Bernay war, nachdem man ihn wieder 
freigelaſſen hatte, ſpurlos verſchwunden; fein 
Geſchäft in Wellburg wurde in ſeinem Auftrag 
durch einen Sachwalter verkauft, und die 
Klugheit des Droguiſten bewährte ſich auch in 
dieſem Fall wieder auf das Glänzendſte, denn 
wenn er es gewagt hätte, ſich nochmals in 
Wellburg zu zeigen, wäre er kaum mit heiler 
Haut davon gekommen. Vor Kurzem verlautete, 
Bernay betreibe in Texas ein blühendes 
Geſchäft; als der Pächter Weſtlack indeß davon 
hörte, meinte er trocken: „Es ſoll mich wundern, 
wie lange es noch währt, bis der Kerl gelyncht 
wird; verdient hat er es längst!“ 3 


An einem ſonnigen Herbſttag fand in der 
Kirche von Maldon St. Mary die Trauung 
des Oberſten Caſtelonu mit Wilma Lascelles 
ſtatt. Eine glänzende Verſammlung wohnte 
der Feier bei, aber auch die Oberin von St. 
Margarethen in ihrem einfachen Ordenskleide 
war erſchienen, und drei Soldaten aus Caſte⸗ 
lonu's Regiment, welche der treuen Pflege 
Schweſter Wilma's Leben und Geſundheit 
dankten, batten ſich's nicht nehmen laſſen, die 
Glückwünſche zu dem frohen Ereignis perſönlich 
darzubringen. Als der glänzende Hochzeitszug 
die Kirche verließ, näherte ſich der Bürgermeiſter 


des Städichens den Neuvermählten und über⸗ 
reichte ihnen unter dem Jubel der Anweſenden 
eine Urkunde, welche ihnen das Ehrenbürger⸗ 
recht von Maldon St. Mary verlieh; feuchten 
Auges und mit ſchlichten Worten bat der 
Beamte die junge Frau, in der Urkunde den 
Ausdruck der Wertſchätzung, welche die Stadt 
ihr entgegenbringe, zu erblicken; und leuchtenden 
Blick's empfing Wilma die Gabe, deren Wert 
ſie wohl zu würdigen wußte. 

Als Caſtelonu's glückliche Gattin hat 
„Schweſter Wilma“ einen großen, ſegensreichen 
Wirkungskreis gefunden, und die Schatten der 
Vergangenheit ſind dem leuchtenden Sonnen⸗ 
ſchein der Gegenwart gewichen. 
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Kleine Chronik. 


Das Pommerſche Füſilier⸗ 
regiment Nr. 34 in Bromberg begeht in 
dieſem Jahre die Feier ſeines 175jährigen Be⸗ 
ſtehens. Intereſſant iſt die Thatſache, daß das 
Regiment lange Zeit das ſtärkſte Muſik⸗ 
korps von allen preußiſchen Regimentern be⸗ 
ſaß. Es hat damit folgende Bewandtnis: Zu 
Anfang der Sechziger Jahre garniſonirte das 
34. preußiſche Infanterieregiment in der Bundes: 
feſtung Raſtatt, woſelbſt damals das Beſatzungs⸗ 
recht zu gleichen Theilen den drei Bundesſtaaten 
Oeſterreich, Preußen und Baiern zuſtand. So 
garniſonirte denn auch bis zum Kriege von 
1866 ein öſterreichiſches Infanterie⸗Regiment 
in Raſtatt. Im Wiener Kriegsminiſterium war 
man nun — mit einer für Preußen erſichtlich 
kränkenden Tendenz — ſtets bemüht, das in 
Raſtatt garniſonirende öfterreichifche Infanterie⸗ 
regiment mit der ſtärkſten und künſtleriſch 
tüchtigſten „Banda“, welche die öſterreichiſche 
Armee aufzuweiſen hatte, auszuſtatten. So 
war es denn natürlich, daß bei den Konzexten, 
welche abwechſelnd an je einem Tage der Woche 
die Militärkapellen der Raſtatter Garniſon in 
dem nahe gelegenen Baden⸗Baden gaben, die 
öſterreichiſche „Banda“, welche ſtets in einer 
Stärke von ca. 70 Mann auf dem Platze er⸗ 
ſchien, die kaum 40 Mann ſtarke, damals unter 
der Leitung des tüchtigen Dirigenten Parlow 
ſtehende preußiſche Militärkapelle ſteis aus dem 
Felde ſchlug. Auf dieſen Erfolg waren die 
öſterreichiſchen Zuhörer der fraglichen Konzerte 


nicht wenig ſtolz und es fehlte nicht an aller⸗ 


hand Sticheleien auf die Minderwertigkeit der 
preußiſchen Militärmuſik. Bekanntlich verlebte 
die Königin Auguſta von Preußen faſt in jedem 
Sommer bis kurz vor ihrem Lebensende mehrere 
Wochen in Baden⸗Baden, in der Nähe ihrer 
Tochter, der Großherzogin von Baden. Der 
hohen, kunſtſinnigen Frau konnte es natürlich 
nicht entgehen, daß ſich bei den „Konkurrenz⸗ 
Konzerten“ der Raſtatter Militärkapellen die 
öſterreichiſche „Banda“ der weitaus größeren 
Sympathieen erfreute. Das kränkte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die hohe Frau nicht wenig. So ließ 
ſie eines Tages, als gerade die Militärkapelle 
der preußiſchen 34er in dem Kurgarten konzer⸗ 
tirte, den Dirigenten Parlow zu ſich beſcheiden 
und richtete an denſelben die Frage: „Warum 
erſcheinen Sie bei Ihren Konzerten ſtets in ſo 
geringer Stärke im Verhältnis zu der öſter⸗ 
reichiſchen Militärkapelle?“ Die Antwort, durch 
welche ein Ton des Mißmutes und der Trauer 
klang, lautete: „Majeſtät, es ſtehen mir leider 
nicht mehr Muſiker zur Verfügung; mein Korps 
zählt nur 40 Mann, das der Oeſterreicher da⸗ 
gegen 70 Mann.“ „Gut, mein lieber Parlow,“ 
erwiderte huldvoll Königin Auguſta, „ich werde 
dafür ſorgen, daß das in kürzeſter Friſt anders 
wird.“ Schon nach wenigen Tagen wurden dem 
Stabshoboiſten Parlow — zumtheil aus der 
Privatſchatulle der Königin Auguſta — in 
reichlichem Maße die Mittel zur Verfügung 
geſtellt, ſein Korps auf 66 Mann zu erhöhen 
und dabei insbeſondere noch Rückſicht auf die 
Einſtellung vorzüglicher Militärmuſiker zu 
nehmen. Mit einem wahren Feuereifer ging 
Parlow daran, ſein verſtärktes Korps zu 
ſchulen, und ſehr bald hatte er es ſoweit ge: 
bracht, daß er die Konkurrenz mit den Oeſter⸗ 
reichern erfolgreich beſtehen konnte. Ja noch 
mehr: Als im Jahre 1864 in Lyon ein von 
Kaiſer Napoleon III. veranſtaltetes internatio⸗ 
nales Turnier europäiſcher Militärkapellen 
ſtattfand, beſiegte Parlow mit feinem trefflichen 
Hautboiſtenkorps alle franzöſiſchen, öſterreichiſchen, 
italieniſchen, engliſchen ꝛc. Militärkapellen und 
einſtimmig ſprach die Jury dem Korps der 
preußiſchen 34er den erſten Preis zu. — 
Parlow war es auch, der ſeinerzeit dem Kaiſer 
Napoleon eine recht charakteriſtiſche Antwort 
gab. Auf der Pariſer Weltausſtellung hatte 
die Kapelle vor Napoleon konzertirt und dieſer 
fragte im Hinblick auf die großen Inſtrumente 
der Hoboiſten, ob dieſe ihnen bei einem even⸗ 
tuellen Rückzuge nicht hinderlich ſein könnten. 


Parlow erwiderte darauf in ſtrammer Haltung 
„Majeſtät, der Rückzug wird bei 
uns überhaupt nicht geübt!“ — Heute 
hat die Kapelle eine Stärke von 42 Mann. 


Im verfloſſenen 28. Schuljahre zählte 
das Technikum Mittweida (Kar. 
Sachſen) 1606 Beſucher, welche in den Ab⸗ 
teilungen für Maſchinen⸗Ingenieure und Elek⸗ 
trotechniker bez. in der für Werkmeiſter ihren 
Studien oblagen. Das Technikum iſt eine 
ſtaatlich beaufſichtigte, höhere techniſche Fach⸗ 
ſchule für Ausbildung im geſammten Maſchinen⸗ 
bau und der Elektrotechnik. Durch das mit 
der Anſtalt verbundene elektrotechniſche 
Inſtitut, mit ſeinen der Neuzeit angepaßten 
Einrichtungen, Laboratorien und Maſchinen⸗ 
räumen, kann der Bedeutung der Elektrotechnik 
für die techniſche Wiſſenſchaft entſprechend, der 
Unterricht in derſelben in befriedigender Weiſe 
Berückſichtigung finden. Der Unterricht für 
das nächſte Winterhalbjahr beginnt am 14. 
Oktober und der unentgeltliche Vorunterricht 
dazu bereits am 23. September 1895. Nähere 
Aufklärungen über Ziel und Weſen der ver⸗ 
ſchiedenen Lehrpläne, über Erwerbung des 
Maſchinen⸗Ingenieur⸗Zeugniſſes, Elektrotechniker⸗ 
Zeugniſſes, Werkmeiſter⸗Zeugniſſes ꝛc. erſieht 
man im Programm der Anſtalt, welches mit 
Bericht koſtenlos vom Sekretariat des Tech⸗ 
nikums abgegeben wird. 


* Ein „Frontgewitter“ wird in der 
„Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“ in einer 
Charakteriſtik des abgelaufenen Monats Juli, 
wie folgt, beſchrieben: Der diesjährige Juli 
brachte nur an einigen Tagen beträchtlichere 
Hitze, ebenſowenig aber kann man ihm ein 
Verfallen ins entgegengeſetzte Extrem vorwerfen 
— wenige Tage ausgenommen. Schwere Un⸗ 
wetter, wie ſie der Vormonat in ſo erſchreckend 
großer Zahl gebracht hatte, traten nur ver⸗ 
einzelter auf. Der 1. Juli freilich wird in der 
Geſchichte der Unwetter eine wichtige Stelle 
einnehmen. Dieſer Tag brachte nämlich eins 
der denkwürdigſten „Frontgewitter“, wie man 
diejenigen Wärmegewitter zu nennen pflegt, 
welche in einer Breite von vielen Meilen in 
wenigen Stunden große Landſtrecken durcheilen, 
und deren berühmteſtes der 9. Auguſt 1881 
für Deuſchland herbeiführte. Das Front⸗ 
gewitter vom 1. Juli ſteht aber inſofern ganz 
beiſpiellos da, weil es des Nachts eintrat. Es 
entwickelte ſich nach einem ſehr heißen Tage am 
30. Juni um 10 Uhr Abends am Mittelrhein, 
welchem die Front des Gewitters ziemlich parallel 
verlief. Um 10 Uhr Vormittags verſchwand es erſt 
in Hinterpommern, ſo daß ſeine durchſchnittliche 
Geſchwindigkeit 68 Kilometer pro Stunde be⸗ 
trug. Zeitweilig erreichte es unter koloſſalen 
Regenfällen, vernichtenden Hagelfällen und 
ſchweren Sturmböen eine Breite von 200 Kilo⸗ 
metern. Seine linke Flanke griff bis ins ſüd⸗ 
liche Schweden hinüber, wo das Unwetter 
ebenfalls ſchwer hauſte. In Deutſchland wurden 
zumal die Rheinlande, Weſtfalen und Württem⸗ 
berg heimgeſucht. Eine Abkühlung war jedoch 
durch das Gewitter nicht herbeigeführt worden: 
eine ſolche trat erſt ein, als mit Annäherung 
eines Minimums von den britiſchen Inſeln her 
die Winde am 2. Juli nach Südweſt und Weſt 
gedreht waren. Im ſüdlichen Europa dauerte 
die Hitze noch länger an. Der 28. Juli dürfte 
der wärmſte Tag dieſes Jahres geweſen ſein, 
doch war ſeine Hitze noch keineswegs unge⸗ 
wöhnlich: die berühmte Auguſthitze von 1892, 
ja ſelbſt noch im vorigen Jahr die Temperatur 
des 24. Juli übertrafen die diesjährigen 
Wärmegrade. 


Das Weinen der Tiere. Wie es 
wahr iſt, daß gewiſſe Tiere die phyſiſchen 
Bedingungen zum Lachen beſitzen, ſo ſteht ebenſo 
feſt, daß ſie alle Organe haben zum Thränen⸗ 
vergießen. Der Hund, das Pferd, der Elefant, 
der Bär, die Ratte, der Eſel, das Maultier, 
verſchiedene Schimpanſen, Mandrill und andere 
Affen, Rindvieh, Kameel und Giraffen ver⸗ 
gießen Thränen wenn ſie bekümmert ſind. 
Schimpanſen weinen, wenn ſie Strafen be⸗ 
fürchten, Affen bei Kränkung und getäuſchter 
Erwartung, der Elefant, wenn er ſeinen Ver⸗ 
folgern nicht mehr entrinnen kann, die einge⸗ 
ſperrte Ratte vor Verzweiflung, gewiſſe Affen, 
wenn man ſie bedauert. Frau Burton erzählt, 
ſie habe in der ſyriſchen Wüſte „Thränen an 
den Wangen durſtiger Kameele herabrollen 
ſehen.“ Ein Maultier, das durch einen zwei⸗ 
zölligen Nagel lahm geworden, zeigte ein Ge⸗ 
ſicht, auf dem ſich Schmerz und Verzweiflung 
malten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


IV. Grosse 


Badener Pierde- Loos 5 Mark. 


2 Verloosung. 

Das Wohnhaus N „Soncurswaaren - Ausverkauf, . 
auf der Südſeite der Gasanſtalt, weſtlich Oe enten, Gottfeldt’ihen Goncursmaſſe gehörige 
unterhalb des ſchiefen Thurmes, d Zimmer N Waarenlager, Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, 
und Nebenräume enthaltend, fol auf 2 Jahre beſtehend aus: 
e ee eee Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 
Gasanſtalt aus. ; Kleiderstoffen und Gardinen, 

Angebote werben wird zu herabgeſetzten, aber feften Preiſen ausverkauft. 

Max Pünchera, Konkursverwalter. 


dis 21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
Ausverkauf. 


daſelbſt entgegen genommen. 

— er MRogifizot. __ W Aufgabe meines Ladengeſchäftes verkauf in L 
olizeiliche Bekanntmachung. a 7 e 

e Lauten, Blech- und emaillirter Waare, 


T ‚bei ei Hunde, b i “ 
240 mar, Die Tollwnth Teftgetelt BEE” Badewannen und Baderinrihtungen, BE 
zu billigſten Preiſen aus. 


worden iſt, ſo wird in Gemäßheit des § 38 g 
A. Kotze, Breite- und Schillerstrassen- Ecke, 


des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
Wir offeriren unſere 


in Verbindung mit § 20 der Bundesrath⸗ 

Inſtruktion vom 24. Februar 1881 — die 
Dachpappen⸗, Theer⸗ und 

Asphalt⸗Produkte, 


Feſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller im Stadtbezirke Thorn vorhandenen 

aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt, wu 
zu Jabrikpreiſen von unſerer eigenen Fabrik. 


Hunde für einen Zeitraum von 3 Monaten 
u wird das Führen ber 
Gebr. Pichert, Thorn / Culmſee, 
Lohlen⸗,Kalk⸗ u. Baumaterialien⸗Handlung u. Mörtelwerk. 
Sämmtl. Klempner- u. Dachdecker-Arbeiten, 


mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
i ſowie a i 
Waſſerleitungs⸗ und Canaliſations⸗Aulagen 


Hunde an der Leine gleichgeachtet, jedoch 
führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 


dürfen Hunde ohne polizeiliche Erlaubnis 
Julius Rosenthal, Klempner und Installatenr, 


aus dem hieſigen Stadtbezirk nicht ausgeführt 
Brückenſtraße 14, Hof links. 


werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden vom Hundefänger eingefangen 
und, falls ſie binnen drei Tagen nach dem 
Einfangen nicht zur Auslöſung gelangen, 
getödtet. Außerdem werden die Eigenthümer 
der getödteten Hunde beſtraft werden. Zur 
Auslöſung iſt eine polizeiliche Beſcheinigung 
erforderlich, welche im Polizei- Sekretariat 
ertheilt wird. Das Fanggeld beträgt für 
kleine und mittlere Hunde 1,50 Mk., für 
große Hunde 3 Mk. Die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt auf dem 
Lledtke'ſchen Abdeckerei⸗Grundſtück, Culmer 
Vorſtadt. 

Thorn, den 14. Auguſt 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Königliche Bangewerkschnle | 


Dentsch-Krone (Westpr.). 


Beginn des Winterſemeſters 1 Uobhr d. J. 
Schulgeld 80 Mk. 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Für die Mitglieder der St. Georgen: 
Gemeinde iſt der 


Kling beutel 


abgeſchafft. 


Den e Gebr. Jacobsohn. 
2 Hynothekenkapitalien 2 


in jeder Größte von ſofort oder 1./10. er. 
a 3% zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, J. 


pas Das früher dem Schloſſer⸗ 
Hing. meiſter Radeke gehörige 
1 > 11 N 
Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 


letzt vollkommen renovirt, beabfichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


Ferdinand Leetz. 


Ein gutes Pianino 


(nußbaum) iſt zu verkaufen. Näher. in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Eine rothe Müſchgarnitur 


mit 2 Faut. und eine Blitzlampe zu 
verkaufen Gerechteſtraße 9. 


Ein ſchöner ſchwarzer Teſtel 
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition. 


Wegen Aufgabe meiner Ofenfabrit 
verkaufe ich alle Sorten 


Oefen und Ornamente 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


alo Bry, Brückenſtraße 18. 
Jeden Poſten 


Rund-, Kopf- und 
Chauſ ſierungsſteine 


liefer 
Fengler, Hartowitz b. Montowo Wpr. 
* Hühnerauge, Hornhaut und Warze 


0 1 Locomobilen 


1 
Wm ausziehbaren Röhrenkesseln, 
e von 4—200 Pferdekraft, 
SJ leistungsfähigste, dauer- 
Jhafteste und sparsamste 
& Motoren für 


Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 
1 WOLF baut ferner: Auszlehbare Röhren-Dampf kessel, Dampf- 
* 


maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dresohmaschinen bester Systeme. 


— 


in 


chering’s Malzextrakt | 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekon- 
valeszenten und bewährt sich 8 zur Linderung bei Reizzuständen der 
Atmungsorgane, bei Katarrh, gr etc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 Mk. 
ört zu den am leichtesten verdaulichen 

Malz-Exir akt mit Eisen die Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, 2 
welche bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— u.2.— N 
Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge 

Malz-Extrakt mit Kalk. gegen Rhachitis (sogenannte pe 
lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die Kuochenbildung f 
bei Kindern. Flasche Mk. 1.—. won N 

3 5 19 In Berlin N., Chausseestr. 19. 
Sohering's Grüne Apotheke ! eg us insel ie. 10. 


Niederlagen in fast sämtli.hen Apotheken nnd grösseren Drogen- Handlungen. 


eee 


„Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. _ 
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle 
werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Biller wasser 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


Corsels | Pholagraphiſces Welier 
Hit se & Carstensen, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
ee Empfehle mich zur Ausführung von feinen 
Umſtands⸗ Malerarbeiten, 
Corſets Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
nach ſanitären u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Vorſchriften. | Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


! 2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event, 

Bü 1 1 2 auch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde u Burſchen⸗ 
stenhalter, gelaß, v. 1. Septbr. bill. zu verm. bei verwittw. 
Corsetschoner Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, UI. 


1 empfehlen r 2 
Lewin & Littauer, |, unger m 
Altstädt. Markt 25. Richard Gross, Brauereibeſitzer. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Dftdeutjche Zeitung“, Verleger: 


wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer schen Hühneraugenmittel (d. i. Sa- 
licylcollodium) sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton 60 Pf. Depot in 
Thorn hei Apathaker Mentz 
am. mög. s. vertrauensv. wend. a, Fr, 
Meilicke, Heb., pr. Vertr. d. Naturheilk. 
Sprechz.3—6. Berlin, Wilhelmstr. 122 a, II. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. A 


erschienene Schrift des Med. - 
Dr. Müller über das 


geslile Auen und 
al e. 


- EM 
Freie Zusendung@unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 5 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


E leingemachtes 2 
trockenes Brennholz fr. Haus pro 


Rmtr. 5,25 bei 
$. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


; 
* TE 


150,000 Mark @ewinne Haupttreffer 30.000 Mark 


Zu haben in allen Lotterlegeschäften und in den durch Plakate kenntl, Verkaufsstellen. . 
Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u.Liste 20 Pig. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofs tr. 29. 
S . rere 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 


Von der Reiſe zurück clara ne Qohrlinne 
gekehrt. Fßhliſtrgeſclen u. Lthrlingt 


u 
I Robert Majewski, Brombergerſtraße. 
Dr. Grün. d feen ln 
> — kreuzsait., v. 380 M. an. men „Mt a 
laninos owe Anz, als M. monatl. Buchdruckerei zum ſo⸗ 
Kostenlrete, 4 wöch. Probesend. 


fortigen Eintritt einen 
FabriksStern, Berlin Neanderstr 16. 


Nähmaſchinen! L e h rlin g 
Hocharmige Singer für 50 Mk. mit gutem Schulzeugniß in 
frei Haus, Unterricht und 2Jährige Garantie, den Hauptfächern. 

Mittelſchüler, welcher 
die Oberklaſſe beſucht, 
erhält den Vorzug. 

Lehrzeit 4 Jahre mit 
ſteigender Entſchädigung ( An⸗ 
fangs⸗ Betrag 234 Mark 
jährlich) für im elterlichen 
Haufe zu gewährendePenſion. 


Buchdruckerei 


Thorn.Ostäentsche Zeitung, 
Lehrlinge 


ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermeiſter, 
Gerechteſtraßſe 25. 


1 Laufburſchen 


ſucht Louis Feldmann. 


Ein tüchtiger Hausdiener 


kann ſich melden. Smolinski’s Hötel, 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 
J. Lyskowska, 
Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


Eline nicht zu alte, ordentliche 
Kinderfrau 

wird zum 1. September & geſucht. ug 
Zu erfragen in der Exped d. Ztg. . 
Geſucht für ein älteres Mädchen als Mit⸗ 
bewohnerin von jetzt oder ſpäter eine an- 
fändige Familie. Näh. Schuhmacherſtr. 6, J. r. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v5. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. Nr. 4. 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade ⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
kl. Wohnung zu vermiethen Gerſtenſtr. 8. 
rückenſtraße 27 iſt die eine Treppe hoch 
geleg. Wohnung von 3 Zim. u. Zub. z v. 
Windſtr. Nr. 5 find z. 1/10 cr. 2 Wohn. 
zu 4 Zimmern mit dem nöthigen Zubehör 
oder auch eine zu 6 Zimmern mit Entree zu 
vermiethen. 
Eine Wohnung vom J. October zu ver⸗ 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


— ———ů—ͤ 


Eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 


1 Garten⸗Wohnung 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


hrketten!! 


ſind in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette.; 


Alte Taſchenuhren werden in Bahlung genommen, 
— —. . 


n 


Fahrräder 


Fabrikate 1. Ranges, 
Nähmaſchinen, 
Geldſchränke, 
Fleiseh-u.Schreib-Maschinen, 


billigſt bei | 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad » Special ⸗Geſchäft. 


1 Corſetts !! 


in den neneften Facong, 
zu den Re Preiſen Tan 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Das Julius Dupke'ſche 


Schuhwaaren - Geschäft 
befindet fich jetzt nicht mehr Gerberſtr., Sondern 
Brückenſtraße Nr. 29. 

Sämmtliche Schuhwaaren ſind auf's reich⸗ 
haltigſte ſortirt und werden zu billigſten 
Preiſen verkauft. 

Beſtellungen und Reparaturen werden 
ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 

Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8, 
er 
Oord-Stoflpantoffeln mit w ohne 


Spaltlederſohle, genäht, für Damen 
3 bb. A 4.00 —6.00 


Reparaturen gut und billig. 
"eJoyagnZ-peisyeg eyaıywweg 


— 


3 | dgl. genag. für Dam. „ „ 5.00 —7.00 Fiſch.⸗Vorſtadt 49 von ſofort zu verm. 
„ gefift. für „ „ „ 6.00 —0.00 Rob. Majewski, Brombergerſtr. 
I t m De . 69610 Eine Wohnung 
E „ f „ „6.00 7.00 
ord-u. Plüschpantoftb In m. Dach A 
& . act, Op hen 3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald. 
1 Cord- u. P 5 10 1 ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
8 og. un d Tuchsöhühe, 2 — - Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
enagelt), * 1] ‚für 
e e a Ba He 1 Wohnung 
5 Leder-Ohrenschuhe N BR von 2 Zimmern ift zu vermiethen. 
do. Mbfap, für Rinder . . 41.00 J. Skowronski, Brüdenftraße 16. 
bo. für Mädchen 28.00 


Eine freundl. Wohnung 
von vier Zimmern, ebenſo eine Wohnung 
von zwei Zimmern billig zu vermiethen. 

Moritz Leiser. 


Altstädt. Markt 20 an wem. 1. Sers 


Eine herrſchafll. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche 
und Badeſtube, gemeinſame Waſchküche und 
Trockenboden eventl. Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß Ulanen - u. Gartenſtr. Ecke 64 
auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulauen⸗ 
u. Waldſtr.⸗Ecke 96 2 Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller, 
Stall, gemeinſ. Trockenboden u. Waſchküche 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. 
.3 Sim. u Zub, für 75 Thlr. 
— ̃ ̃ ̃ ͤ ——— . Go zolr 
find in der J. Etage 
Telegramm! 10 une st e tn. 
Zimmer, als Geſchäftslokal oder Comptoir 
5 Neue feinſte delicate bafienb, au enden, S. Danziger. 
Sauer urken Müblirte Wohnungen 
8 5 a re 
f agengela Au erfrag. 
Bar ge a ne 2 20 W H. Nitz. 


8 per Nachnahme. Bei Ladungen 
Zwei f. m. Jim. b. 3. verm. Tuchmacherſtr. 4, 1. 


7) concurrenzlos billigſt. 

jogni ann in EL, möbl. Zi von ſofort zu verm. 
Lian. Heinrich Pohl. CI T gern Wenner. . 
M. Schirmer in Thorn. 


„ 
Wildrossleder -Schnür-, Zug- und 
Knopfschuhe mit ober obne Lackblatt 
oder Lackſpitzen, mit oder ohne Lederfutter 
ir Damen Dyd. A 87—50 
ür Mädchen „ „ 39—42 


Kinder 2 „ 24—36 
Wildrossleder-Zugstiefel mit ob. ohne 
Lackblatt od. Lackſpißen Did, A 48—60 
Filzschuhe und Stiefel mit ober ohne 
Lederſohle für Damen Dod. A 9—66 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Vlüß- Staufer ⸗Kitt 
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